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Johanna von Montfaucon .

Ein

romantiſches Gemaͤlde

aus dem vierzehnten Jahrhundert

in fuͤnf Akten .

Viert . Band .



Ritter Adalbert von Eftavajel , Herr zu

Granſon , Belmont ꝛc.

Johanna von Montfaucon , ſeine Ge⸗

mahlin .

Otto , ihr Sohn , 8 Jahre alt .

Ritter GSginhard von Laſarra , Herr zu
Monts

Ritter Dar 85 nay , Anfuͤhrer eines Hau —

fens Soͤldner und Laſarra ' s Bundsgenoſſe .

Wenzel von Montenach , Burgvoigt zu
Belmont .

Philipp , ſein Sohn .

Guntram , Beſitzer eines Meyerhofes nahe

bey Granſon .

Hildegard , ſeine Tochter .

Ein Einſiedler .

Wolf , Adalberts alter Knappe .

Eberhard ,

Reinhard ,

Uu lrich /

Robert ,

Heribert , )
Romuald , Laſarra ' s Knappe .

Ullo ,
95 Laſarra ' s Knechte .

Rupert ,
Ein Greis , — ein Hirt , — eine alte Frau ,—

ein Maͤdchen , —
0

Bauer , — ein Hen —
kersknecht .— Reiter , Knappen , Bauern ,
Wöſerneer , Hir 10 vom Gebirge .

Die Szene iſt am Welſchneuenburger See und
in der Gegend Wiäheh,

Montenachs Reiter .

——



Eerpeftek Akt .

( Der innere Hof der Burg Granſon , mit alten Lin⸗

ynzimmer derden ; ein Balkon iſt an dem

Burg ſichtbar . Es iſt früher Morgen . )

Erſte Scene .

( Greiſe und alte Mütterchen , Männer , Wei⸗

ber und Kinder haben ſich unter den Linden ge⸗

lagert . Die Mädchen haben Körbe, aus denen ſie

Feldblumen hervorziehen , in Stkäußer binden und

dieſe vertheilen . Die Kinder ſiten in Gruppen und ̃

winden Kränze . Laſabra , als Pilger gekleidet ,

ſteht im Vordergrunde in einem Winkel , und läßt

ſeine Blicke überall umherſchweifen . )

*
Greis ( klopft mit ſeinem Stabe an die Linde,

weil die Kinder etwas laut werden ) . Still Kin —

der ! ſtille ! Unſre edle Frau ſchlaͤft viel⸗

leicht noch . X

A 2 Hirt .
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Hirt . Das weiß ich beſſer . Zieh ich

doch alle Morgen mit meinen Schaafen hier

voruͤber . Wenn die Sonne am Hin

fenſter erſcheint , ſo ſteht auch Frau Johan⸗

na ſchon am Burgfenſter .

Maͤdchen . Zu meiner kranken Mutter

iſt ſie oft vor Tage gekommen .

Muͤtterchen . Ey ſeht doch, bey mir

hat ſie wohl eine ganze Nacht durchwacht .

Greis . Ganz recht , Kinder , als ſie

geſund war ; aber nun iſt ſie krank .

Hirt . Schweig ! Sie iſt nicht mehr

krank .

Viele , Nein , nein , ſie iſt nicht krank !

Hirt . Der alte Ungluͤcksvogel will uns

wieder ſo ein Lied vorkraͤchzen .

Maͤdchen . Haben wir doch Angſt ge —

nug ausgeſtanden .

Muͤtterchen . In Kirchen und Kapel —

len uns die Knie wund gelegen .

Hirt . Unſer geſtrenger Herr iſt heute

zum erſtenmale wieder in den Forſt gezo —

gen .



3

gen . Das haͤtte er wohl bleiben laſſen ,

wenn Frau Johanna noch krank waͤre.

Maäͤdchen . Ließ er doch die Hunde0 9 8

tobt ſchlagen , weil ſie heulten .

Hirt . Und die Raben aus dem alten

Thurm jagen , weil ſie kraͤchzten .

Maädchen . Aber heute — habt ihr ' s

gehoͤrt ? Das Jagdhorn toͤnte laut und

luſtig .

Greis . Nun ja doch, Kinder ! Sie iſt

in der Beſſerung .

Hirt . Schweig ! Sie iſt geſund .

Mehrere . Ja , geſund ! Sie ſoll und

muß geſund ſeyn .

Greis . Nun , dafuͤr danken wir Gott !

Mehrere . Mit Mund und Herzen .

Greis . Aber ſeyd nur ruhig , bis un⸗

ſer Bothe wieder herabkommt . Vielleicht

hat er ſie geſehen .

Hirt . Wir wollen ſie auch ſehen .

Alle . Wir auch .

Greis . Sie wird noch zu ſchwach ſeyn .

Hirt .



Hirt . Nichts da ! Sie iſt nicht mehr

ſchwach . Immer greinſt du , wenn wir ju⸗

beln moͤchten .

Greis . Wunderliche Leute ! Liebe ich
ſie denn weniger , als Ihr ?

Laſarra . ( bey Seite ) Von allen ge —

liebt !

Greis . Ich ſitze gern in det Sonne ,

aber lieber ſtehe ich noch vor ihr . Das er⸗

quickt wie Sonnenſtrahlen .

Laſarra . ( bey Seite ) Nur ich ſtehe im

Schatten !

Hirt . Ha ! da kommt unſer Bothe !

Zweyte Seene .

Vorige , ein Creputirlicher ) Bauer kommt aus

der Burgpforte . — ( Alle umringen ihn . )

Greis . Nun , Nachbar ! Wie ſteht ' s?

Hirt . Haſt du ſie geſehen ?

Muͤtterchen . Und geſprochen ?

Maͤdchen . Iſt ſie geſund ?

Bauer .
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Bauer . Stille , ſtille ! Sie laͤßt Euch

Alle freundlich gruͤßen.

Alle . Freundlich gruͤßen ?

Greis . Ja , ja , freundlich ! So iſt ſie

immer .

Hirt . Stille !

Bauer . Sie ließ mich hineinkommen

und gab mir die Hand .

Hirt . Die Hand ? Rachbar , gieb mir

die Hand !

Alle . Mir auch ! Mir auch ! ( der Bauer

muß rings umher die Hand geben . )

Hirt . Es war doch die rechte ?

Bauer . Ja , ja , die rechte . Als ich

ihr ſagte , warum wir hier verſammelt waͤ⸗

ren , und daß wir zu ihrer Geneſung Gluͤck

wuͤnſchen wollten , — da weinte ſie .

Mehrere . Sie weinte ?

Greis . Sie freut ſich unſerer Liebe ?

Bauer . Ihr ſollt nur ein wenig war⸗

ten , ſie wird gleich heraus auf den Soͤller

treten .

Alle .



Alle . Juchhe !

aſarra . ( bey Seite ) Ha ! Du wirſt ſie
wieder ſehen !

Dritte Scene .

Vorige , Philipp mit zwey Knechten , die

Becher und Flaſchen tragen .

Phil . Gott gruͤß Euch , gute Leute !

Greis . Großen Dank , lieber Junker !

Alle . Großen Dank , Herr Philipp !

Phil . Unſere edle Frau wird gleich er —

ſcheinen . Sie ſendet Euch indeſſen einen

Labetrunk !

Hirt . Ey Junker ! Meint Ihr , wir

waͤren gekommen , um zu trinken ?

Bauer . Nur ſie ſehen , Gott danken

und uns freuen .

Greis . Hoͤrt Kinder ! Laßt immer die

Becher fuͤllen , und wenn ſie heraustritt —

hr verſteht mich wohl ?
09

Alle . Ja , ja !

Greis .



—

Greis . Vorher trinkt keiner einen

Fonunf ,
Tropfen .

Hirt . So recht ! Nehmt die Becher

zur Hand !

( Ste ſtehen alle mit gefüllten Bechern , und

ſchauen mit Sehnſucht nach dem Balcon . )

ra ) Pilgersmann ! Be⸗

C
gehrt Ihr einen Trunk ?

Laſarra . Auf das Wohl Eurer Ge —

bieterin ! ( Philipp reicht ihm den Becher . )

Sreis . Still Kinder ! Sie kommt !

n und Huͤte herunter !

Vierte Scene .

Vorige , Johanna , Cerſcheint mit Otto auf

dem Balcon . )

Greis . Unſere edle Frau von Eſta⸗

vajel ! Sie lebe !

Alle . Sie lebe ! Ctrinken . )

Laſarta . ( halblaut ) Johanna von Mont⸗

faueon ! teert den Vecher . )

Greis .
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Greis . Und nun nieder auf die Knie ;

denn Gott erhoͤrte unſer Flehen ! Ihm

Preis und Dank ! ( Ale , außer Laſarra , knieen

nieder . )

Joh . ( ſehr bewegt) Gute Menſchen !—
Ich kann nicht reden .

Einige Mädchen und Kinder .—
Unſere Mutter !

Joh . Ja , Ihr ſeyd Alle meine Kin —⸗

der ! Ich lebe nur fuͤr meinen Gatten , fuͤr

meinen Sohn und Euch .

Greis . Edle Frau , gewaͤhrt uns eine

Bitte !

Joh . Sprecht !

Greis . Kommt herab , wenn Eure

Kraͤfte es geſtatten . Kommt herab in unſre

Mitte !

Alle . Ach Mutter ! Kommt herab !

Joh . Ich komme ! Cgeht mit Otto vom

Balcon )

Alle . ( ſpringen freudig auf ) Sie kommt !

ſie kommt !

Laſarra .



Laſarra . ( bey Seite ) So ſchoͤn , wie

vormals ! Ruhig , pochendes Herz ! Willſt

du mir den Harniſch ſprengen ? ( Johanna

tritt mit Otto aus der Burgpforte . *

Alle Ceiten ihr entgegen . ) Da iſt ſie !

( Die Mädchen halten Kränze über ihr Haupt , die

übrigen reichen Blumenſträuße dar . )

Einige . Gott erhalte Euch !

Greis , Hirt und Bauer . Euerm

wackern Gemahl zur Wonne !

Laſarra . ( bey Seite ) Fluch ihm !

Andere . Und Euerm lieben Jungen

zur Freude !

Joh . ( ſehr gerührt ) Dank ! Dank ! Wie

geht ' s Euch Allen ?

Alle . Gut ! gut ! ( die ſolgenden Reden

werden ſehv ſchnell hintereinander , auch wohl zu glei⸗

cher Zeit geſprochen , indem ſich die Redenden wech⸗

ſelweiſe an Johannen drängen . )

Mädchen . Meine Großmutter geht

ſchon auf Kruͤcken herum .
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Greis . Das Augenwaſſer hat meinen

alten Augen recht ' wohl gethan .

2Bauer . Die abgebrannte Scheune ha —

be ich mit Gottes und Eurer Huͤlfe wieder

hergeſtellt .

Muͤtterchen . Die Staͤmmchen aus

Eurer Baumſchule bluͤhen alle in meinem

Garten . Gott laſſe Euch auch wieder blu —ͤ

hen ! 7

Joh . Odie jedem freundlich zuhört ) Gute

Menſchen ! Ihr gebt mir einen frohen

Morgen . Dank dem Schoͤpfer , daß ich

meines Lebens und eurer Liebe mich wieder

freuen kann ! Nun komme ich bald , wie

vormals , in eure Huͤͤtte/ und trinke von eu⸗

rer Milch , und theile eure kleinen Sorgen .

In Zukunft bringe ich euch den Knaben

mit , daß ihr euch wechſelſeitig lieben lernt .

Otto , gieb den wackern Maͤnnern deine

Hand ! ( ctto thut es. )

Die Maͤnner . Gott ſegne Euch ,

Junker !

Phil .



Phil . Ciu Laſarra ) Pilgersmann ! Ihr

moͤgt weit und breit im Lande herum rei —

ſen ; dergleichen ſeht Ihr nicht .

Laſarra . Ihr habt RNecht , Knapp !

Es iſt gar eine
156

hochherzige Frau .

Joh .

beit ! Naͤchſten Sonntag wallfahrte ich zur

d d

Geht an eure Ar —

Kloſterkirche , und dann beſuche ich euch alle .

Bauer . , Heute , edle Frau , wird uns

die Arbeit raſch von ſtatten gehen .

Greis . Wir haben Euch geſund er —

blickt .

Maͤd 5

00
Wir haben den Saum Eu⸗

Hirt . Wir

1

05 froͤhlich heim .

Alle . Lebt wohl !

Joh . Lebt wohl ! ( Alle ab. Philipp und

die Knechte tragen die Becher wleder hinein , Otto

geht mit ihnen . )



Fürnßtie Seeſene⸗

Laſarra , Johanna .

Joh . Pilgrim , woher des Landes , und

wohin ?

Laſ . Ein Geluͤbde bindet mich , eine

Wallfahrt zu vollbringen .

Joh . Wollt Ihr in dieſer Burg der

Ruhe pflegen , ſo ſeyd willkommen !

Laſ . Nein , edle Frau , mich ſandte eine

Jugendfreundin zu Euch mit Gruß und

Bothſchaft. DNV .

Joh . Eine Jugendfreundin ? Wo ?

Laſ . Die Frau von Vergy .

Joh . ( kreudig ) . Adelheid von Kiburg ?

Laſ . Dieſelbe . Als ich durch Savoyen

zog , da uͤbernachtete ich in ihrer Burg , und

als ſie vernahm , daß meine Straße mich

an die Ufer des Welſchneuenburger Sees

fuͤhre , da gedachte ſie Eurer mit ſchweſterli —

cher Waͤrme .

Joh . Die gute Adelheid !



Laſ . Sie klagte , daß ſie ſchon ſo lange

nichts von 5 vernommen .

Joh . Uns trennt ein weiter Raum .

Laſ . Ich mußte ihr geloben , auf mei⸗

ner Heimkehr wieder einzuſprechen , und von

Euch ein gutes Wort zu bringen .

Joh . Sagt meiner lieben Adelheid ,

daß ich geſund und gluͤcklich ſey .

Laſ . Auch gluͤcklich?

Joh . Gluͤcklich iſt das Weib , das im

Kreiſe ſtiller Haͤuslichkeit unbemerkt ſchafft

und ſorgt , den Pfad des Mannes ebnet ,

hier einen Dorn wegreißt , dort eine Blume

hinſtreut . Sagt meiner Freundin , daß ich

den beſten , redlichſten der Maͤnner als Ge⸗

mahl verehre —

Laſ . Nur verehre ?

Joh . Und innig liebe .

Laſ . Wirklich ?

Joh . Daß ich einen holden Knaben

an meine muͤtterliche Bruſt druͤcke.



Laſ .

um Euch . Ein luͤgenhaftes C

O ſchon genug !

ihr verkuͤndet , daß Euch nur 911 0 an

Adalbert von Eſtavajel feßle

Joh . Laͤſterung !

Laſ . Daß Laſarra , Herr zu Monts ,

zugleich mit ihm um Eure Hand geworben .

fuͤr jenen aber der vaͤterliche Wille ent—⸗

Joh . Das iſt unwahr !
ö

Laſ . Beym Türnier zu Neufchatel habt

Ihr Laſarra zum erſtenmal ' erblickt , bewun⸗

dert , — ihm ſelbſt den erſten Dank ge

reicht .

Joh . Nun ja !

Laſ . Mit einem holden Spruch , der

ſchnell ſein Herz entzuͤndete , und Hoffnung

ihm gegeben .

5 Joh . Hoffnung ? Eitler Thor ! Be⸗

wundern kann man wohl den
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ſeiner Lanze Meiſter iſt ; doch ein liebend

Herz iſt nicht der Preis eines Turniers .

Laſ . ( kaum an ſich haltend ) Schoͤne Frau !

Eure Worte ſind Nadeln .

Joh . Cantmüthig ) Und ritzen nur . Ich

ſah ſeit jenem Tage Laſarra nie wieder , und

koͤnnte faſt behaupten , ich habe ihn nie ge⸗

ſehen , denn das kanm geoͤffnete Viſier ver⸗

barg mir damals ſeine Zuͤge. ( Mit teiſem

Spott ) Dennoch warb der fremde Mann

um mich .

Laſ . Und — ſo ſprach die Frau von

Vergy —eine lange , blutige Fehde ſey zwi⸗

ſchen ihm und Eſtavajel dann entſprungen .

Joh . So iſt ' s leider ! Doch ein Jahr

iſt ſchon verfloſſen , ſeit Liebe und Friede in

dieſer Burg hauſen .

Laſ . Und Laſarra ?

Joh . Er ward beſiegt .

Laſ . Meint Ihr ?

Joh . Ohnmaͤchtig heilt er jetzt die Wun⸗

den , die meines Gatten Schwerd ihm ſchlug ,

Viert . Band . B



Laſ . Cſpsttiſch lächennd ) Thut er das ? Ey

nun ! In Jahr und Tag heilt manche

Wunde .

Joh . ( etwas beſremdet ) Wie meint Ihr

das ?

Laſ . Cſich ſchnell faſſend ) Ey nun , ich freue

mich des Willkommens Eurer Freundin ,

wenn ich mit froher Bothſchaft vor ſie

trete .

Joh . Sagt ihr , daß keine Alpen mein

Herz von ihrem Herzen treunen , daß ich

noch ſtets um meinen Hals die goldne Ket —

te trage , die ſie mir am Morgen unſrer

Trennung gab.

Laſ . So lebt denn wohl , edle Frau !

Joh . Lebt wohl !

Laſ . Vergoͤnnt mir , Eure Hand zu

kuͤſſen!

Joh . ( indem ſie ihm die Hand reicht ) Frie —

de ſey mit Euch !

La ſ . Friede ? Ja , Friede gebe mir einſt

dieſe Hand ! Cab . )

Joh .
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Joh . ( ſteht ihm nach ) Was iſt das ?

Hatten ſeine Worte Bedeutung ? Mir war

die Stimme nicht ganz fremd . — Auch

dieſer Blick , der wie eine Kohle in der

Aſche gluͤhte; — eine dunkle widerwaͤrtige

Erinnerung ſchwebt mir vor der Seele !

( Man hört Jagdhörner in der Ferne . )

Sechſte Scene .

Johanna , Otto , bald darauf Adal⸗

bert und Philipp ,

Otto . Der Vater kommt .

Joh . Geſchwind ihm entgegen ! Er

glaubt mich noch in meiner Krankenſtube .

Ich will ihn beſchleichen , ihm den Buͤgel

halten , und wenn er auf den ungeſchickten

Knappen ſchelten will , ſo ſinke ich lachend

in ſeine Arme . Jo Liebe ! Liebe ! Dunkel

iſt das Gewebe unſrer Tage , ohne dich nur

die Decke uͤber einen Sarg ; aber jeder

helle Faden , den du hineinwirkſt , giebt ihr

Licht und Leben , (und ſie wird zum Braut⸗

B gewand
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gewand der ſchaffenden Natur ! )/ Komm ,

mein Sohn ! ( faßt Otto bey der Hand und eilt

ihrem Gemahl entgegen . )

Adalbert . Ctritt auf ) Johanna ! Du

hier ?

Joh . Die Freude deiner Unterthanen

lockte mich herab , und die Lindenbluͤthen

duften ſo erquickend .

Adalb . Aber die kuͤhle Morgenluft —
Joh . ( legt ſeine Hand an ihr Herz ) Hler

iſt es warm .

Adalb . Es kann dir ſchaden .

Joh . Schilt nicht ; ich bin ſo froh .

Adalb . efanft vorwerfend ) Du haſt mir

eine Freude verdorben .

Joh . Welche ?

Adalb . Einen Kranken , den wir lie —

ben , zum erſtenmale in Gottes freye Luft

fuͤhren, jeden Athemzug , der ihn erquickt ,

mit froher Wehmuth feyern , das iſt der

Augenblick der Vergeltung fuͤr angſtvoll durch⸗

wachte Naͤchte. ( deückt ſie liebevoll an ſein Herz . )

Otto .



Otto . Vater ! haſt du was geſchoſſen ?

Adalb . Einen Wolf .

Otto . Einen Wolf ? Den muß ich ſe —

hen. Komm , Philipp , zeige ihn mir . Cmit

Philipp ab. )

Siebente Scene .

Adalbert , Johanna .

Joh . indem ſie ihm freundlich mit der Hand

über die Stirne fährt ) Mein Adalbert ! Noch

immer ſteht ſie da , die finſtre Wolke , und

verhuͤllt mir meinen heitern Himmel .

Adalb . Forſche nicht !

Joh . Iſt es auch dem muntern Jagd⸗

getoͤſe nicht gelungen , die ſeltſame Schwer —⸗

muth zu che
die dich ſeit drey Ta⸗

gen ſo Gkel herumtreibt ?

Adalb . Ach !

Joh . Dein Seufzer ſpricht : — Nein !

Adalb . Nein !



mich denn zum erſten —

male das ſchoͤne Frauenrecht uͤben, des Gat⸗

ten Kummer zu theilen .

Adalb . Noch beugt dich koͤrperliche

Schwaͤche , und du willſt ſchon Seelenlaſten
etttragen ?

Joh . Nicht ich , die Liebe traͤgt , die

ſtarke Liebe .

Adalb . Wohlan ! / Vertrauen iſt eine

Schuld , die der Mann dem Weibe nur mit

dem letzten Hauche ganz abbezahlt .

Joh . So war es immer zwiſchen uns .

Adalb . So ſoll es bleiben !— Di⸗
weißt , Johanna Foder weißt⸗ du uicht

2

wie mein Vater dieſe Herrſchaft Granſon

mit ſo mancher Burg , ſo manchem Dorfe
vor 20 Jahren erworben ?

Joh . Ich war ein Kind . Oft hoͤrte

ich die Geſchichte ; doch iſt es mit jetzt wie

ein Traum .

Adalb . Amadaͤus der 7te , Graf von

Savoyen , ſtarb ploͤtzlich auf der Jagd .

Joh .



Adalb . Der alte Freyherr Granſon

ward dieſer That beſchuldigt .

Von deinem Vater .0Joh

Adalb . Aus altem Groll .

Joh . Woher weißt du das ?

Adalb . Du wirſt es gleich erfahren .

Ein Kampf auf Leben und Tod , ein Gottes⸗

ſollte entſcheiden .0 5urtheil
Granſon war

ſchwach und krank : an ſeiner Stelle erſchien

ſein wackerer Sohn in den Schranken .

Joh . Und ward erſchlagen .

Adalb . ( mit einem Seußzer ) Ja !

Joh . Die Guͤter des Verbrechers wur⸗

den dem Sieger zugeſprochen .

Adalb . Verbrecher ? Kein Verbrecher !

Joh . Nicht ?

Adalb . Vor 3 Tagen ſtarb unſer Nach⸗

bar , der alte Herr von Thurn zu Geſtel⸗

lenburg . Von Gewiſſensangſt gepeinigt ,

er mich an ſein Sterbebette rufen , und

ver⸗
ließ
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vertraute mir unter graͤßlichen Seelenmar —

tern : die Anklage ſey falſch geweſen .

Joh . Wußte er um die Sache ?
Adalb . Er war meines Vaters Buſen —

freund und Kampfgeſelle .
Joh . Das iſt alſo dein Kummer ?

Adalb . Ungerechtes Gut belaſtet mein

Gewiſſen .

Joh . Gieb es zurüͤck !

Adalb . Wem ?

Joh . Iſt Granſon todt ?

aus ſeinem Eigenthum . Er floh von Schan —
de und Gram bedeckt , von Alter und Ar —

muth gebeugt , — gewiß , er iſt todt .

Adalb . Gewiß ! Man ſtieß ihn krank

Joh . Und kein Sproͤßling ſeines Stam⸗

mes — 2

Adalb . Der Sohn fiel durch meines
Vaters Schwerdt . Nur eine Tochter blieb

ihm noch , ein Kind , das nahm er mit ſich.
Joh . Sie lebt vielleicht.

Adalh
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Adalb . O daß ich ihre Spur ent⸗

deckte !

Joh . Vielleicht ! Laß uns kundſchaf —

ten und hoffen !

Adalb . Und du wollteſt , gute Seele ,

ihr freudig alles erſtatten ?

Joh . Das kannſt du fragen ?

Adalb . Haſt du vergeſſen , daß mir

dann nichts uͤbrig bliebe , als meine Stamm —

burg Eſtavajel ?

Joh . Nichts ſonſt ? Boͤſer Manu !

Bleibt dir nicht ein gutes , treues Weib ?

Ein hoffnungsvolles Kind ? Und das Be⸗

wußtſeyn einer edeln That ? Behalten wir

nicht leichte , offne Herzen fuͤr die Freude

und einen Biſſen Brod fuͤr den Armen ?

Des Gatten frohen Muth erkauft die Gat —

tin nie zu theuer . Wenn du mit heitrer

Stirn in meine Kammer trittſt , ſo ſchmuͤcken

ſich die Waͤnde ; wenn Du an meinem Arm

die Fluren froh durchwandelſt , ſo gilt mirs

gleich , ob Schritte oder Meilen der Maas⸗

ſtab
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ſtab unſrer Grenze ſind . Ich habe nichts ,

als Dich ! Du biſt mein Eigenthum , durch

Liebe wohl erworben . Mir bleibt noch eine

feſte Burg : haͤuslicher Friede ! Mir lacht

noch eine reizende Flur : — Deine Zaͤrt—

lichkeit ! Mich ſchmuͤckt noch ein koſtbarer

Diamant : — mein Kind !

Adalb . Denkſt du ſo ? O dann er⸗

ſcheine heute Granſons Tochter . Meine

Schloͤſſer mag ſie nehmen , meinen Reich⸗

thum nimmt mir nur der Tod ! (cchließt ße

feurig in ſeine Arme . )

Achte Scene .

Vorige , Otto , Philipp .

Otto . ( betrübt ) Vater ! da iſt Philipp .

Er will 5
hil . Cmit beklemmter Bruſt ) Ihr habt

es 0 96100l0 geſtrenger Herr !

Adalb . Ja , Philipp ! Fuͤr deines Va⸗

ters Treue haſt du mir ein Jahr gebuͤrgt.

Jetzt bedarf ich keiner andern Geißel ,



deines Herzens — und das bleibt hier ,

nicht war ?

Phil . Das Leben danke ich meinem

Vater , — die Tugend euch , — m ein Herz

bleibt hier .

Adalb . So ziehe in Frieden und gruͤße

deinen Vater .

Phil . Ihr habt ihm ganz verziehen ?

Adalb . Ich verzeihe nie halb .

Phil . Eure Großmuth hat vergeſſen ,

daß er einſt mit Laſarra im Bunde —

Adalb . Was ich verzeihe , das vergeſſe

ich auch .

Phil . Und Euer Vertrauen fuͤr die

Zukunft —

Adalb . Das haſt Du .

Phil . ( traurig ) Nicht mein Vater ?

Adalb . Guter 10
daß ich heute

dich entlaſſe , rechneſt imir fuͤr Großmuth

an , und es iſt doch nur Boſicht Eigennutz .

In dir habe ich einen Freund gewonnet

den ſende ich meinem Feinde zum Beob⸗
HMtorachter .



achter . Hier als Geiſel kannſt du mir

nicht ferner nuͤtzen; dort als Freund fuͤr

meine Ruhe wachen .

Phil . Das will ich , das werd ' ich .
Adalb . So gehab dich wohl !

Joh . Beſuche uns oft !

Phil . Lebt wohl ! Ihr habt mich nie

als Eures Feindes Sohn behandelt , — ich

danke Euch ! Ihr habt durch Lehre und

Beyſpiel Rittertugend in meine Bruſt ge —

pflanzt , — ich danke Euch ! Des Vaters

Fehltritt habt Ihr in Gegenwart des Soh —
nes nie erwaͤhnt . Fuͤr dieſe zarte Scho —

nung nehmt meinen beſten Dank ! Und

Ihr , edle Frau , Ihr ſeyd ſo mild und ſchwe —
ſterlich mit einem armen Juͤngling umge⸗

gangen , — wie ſollte ich mich der Thraͤne
ſchaͤmen, die Eure hohe , reine Tugend mir

entlockt ? Vergoͤnnt mir , die muͤtterliche
Hand zu kuͤſſen , die oft mit ſorgſamer Zart⸗
heit der Menſchenliebe Schleyer uͤber mei —

nen
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nen Kummer deckte . Cer drückt ihre Hand an

ſeine Lippen . )

Joh . Leb wohl , guter Philipp , und

laß mich oft auf Granſon dich willkommen

heißen !

Phil . O daß Ihr ſo reich und maͤch⸗

tig ſeyd , daß ich nimmer hoffen darf , Euch

zu vergelten .

Adalb . Des Menſchen Hoheit wan⸗

delt ſich oft ſchnell . Wer weiß

Phil . O das verhuͤte Gott ! Doch

waͤre es — nicht wahr , — Ihr zaͤhlt auf

mich in Noth und Tod ?

Adalb . ( reicht ihm die Hand ) In Noth

und Tod .

Phil . chebe Otto auf und küßt ihn ) Lebt

wohl , Junker !

Otto . Du gehſt , Philipp ? Wer wird

mir nun meine Pfeile ſchnitzen , wer meine

Drachen fliegen laſſen ?

Phil . Ich denke einſt mehr fuͤr Euch

zu thun . Ctrocknet ſeine Thränen , und will Adal⸗

berts Hand küuͤſſen. ) Adalb .
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Adalb . An mein Herz ! C( umarmt ihn,
Philipp ſtürzt fort . )

Otto . Philipp ! Ich begleite dich bis

an die Bruͤcke . Cihm nach . )

Adalb . cihm nachſehendy Wa ckerer J

ge ! Sieh , Johanna , da hab' ich mir einen

ſothpfennig zuruͤckgelegt .

Joh . Du ſchlauer Wucherer ! Dein
Herz hat die Zinſen vorher ſchon abgezogen .

Adalb . Ja , in Freundes

A

8ne Huͤtte brennen , dich deckt ſein Mantel ,
dich waͤrmt ſein Herz ! J1

Neunte Scene .

Adalbert , Johanna , Wolf und ein Zä⸗

Buſen ſamm⸗
8le Schaͤtze fuͤr das Alter ; dann moͤge dei —

ger führen Romuald gebunden herbey .

Wolf . Geſtrenger Ritter ! dieſen Knecht
fiengen wir im Forſt .

Adalb . Warum ?

Wolf . Er traͤgt Laſarra ' s Farben .

Adalb . Habe ich Fehde mit Laſarra ?

Wolf .
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Wolf . Schon ſeit mehreren Tagen ſah

man dieſen Buben verſtohlen um die Bur ; S

ſchleichen , bald im Dickigt , bald in Stein —

kluͤften ſich verbergen . Es iſt verdaͤchtig .

Adalbe ( zu Romuald ) Was thuſt du hier ?

Rom . Der alte Guntram , deſſen Meyer —

hof unten am See gelegen , iſt mein Oheim ;

den beſuche ich.

Wolf . Guntram iſt ein alter Fuchs ,

dem trauen wir ſo wenig , als dir .

Rom . Warum ſchiltſt du ? Was haben

wir verbrochen ?

N Adalb . Schweig , Wolf !
E 1 2 8 8— Wolf . Geſtrenger Herr ! ich trage es

lange ſchon auf meinem Herzen . Der9 E e

Guntram hat ſich da ſo angeſiedelt , hat

Euerm Vater , Gott weiß , wie ? — ein

Stuͤck Landes 90 dem andern abgeſchwatzt ,

und allerley Verkehr mit ihm getrieben .

Adalb . Soll der Sohn etwa den Mann

vertreiben , dem der Vater Schutz ge —

waͤhrte ?

Wolf .



Wolf . Wenn er nur am Ende nicht

Euch vertreibt . Die ganze Nachbarſchaft

denkt und redet Boͤſes von ihm.

Adalb . Das ſind nicht immer ſchlech —

te Leute , von denen die Nachbarn Boͤſes

reden .

Wolf . Selbſt Junker Philipp , der doch

um die ſchoͤne Tochter buhlt —

Adalb . Wolf ! ich haſſe alle Zwiſchen —

traͤgereyen .

Wolf . Guntram treibt Schleichhandel , —

er giebt Spitzbuben Herberge .

Rom . Meinſt du mich ?

Wolf . Dich !

Adalb . Schweig ! Seit wann iſt es

Sitte auf meiner Burg , Gefeſſelte zu be —

ſchimpfen ? Gleich binde ihn los !

Wolf . ( thut es mit verhaltenem Grimm ) Mei⸗

netwegen ! Aber kommſt du noch einmal in

unſern Forſt , ſo nimm dich in acht vor

meiner Armbruſt .
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Adalb . ( iu Romuald ) Biſt du in Laſar⸗

ra ' s Dienſten ?

Rom . Ja .

Adalb . Wo iſt dein Herr ?

tom . Das weiß ich nicht . Ich bin auf

lrlaub .

Wolf . Wie viele ſind Eurer auf Urlaub ?

—

Rom . Haſt du ein Recht zu fragen ?

Wolf . Verdammt !— Geſtrenger Herr !

Ich bitte Euch , traut ihm nicht . Er hat

5 ſie fuͤhren Boͤſes gegen Euch

dealt 3 Alter ! Warſt du nicht

ſelbſt dabey , als Laſarra mir den Verſoͤh⸗

nungsbecher zutrank ?

Wolf . Wo waͤchſt der Wein , der alten

Groll aus dem Herzen ſchwemmt ?

Adalb . Genug , Laſarra iſt Ritter ; zwi⸗

ſchen mir und ihm iſt Friede . Ehrliche

Fehde verkuͤnde mir ſein Herold . Lauernde

Buben kenne ich nicht . ( Zu Romnatd ) Geh ,

du biſt frey⸗

Viert . Band .
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Ro m. Cab . )

Wolf . cmit verbiſſenem Aerger ) Edler Herr !

vergoͤnnt dem alten Wolf noch eine Rede .

Adalb . In Gottes Namen !

Wolf . Als Ihr noch ſo groß waret ,

( macht mit der Hand ein Zeichen , wie groß )

habe ich oft Euch zugerufen : Fallt nicht ,

Junker ! — Jetzt , — wenn ich duͤrfte , —

jetzt moͤcht' ich' s wiederhohlen .

Adalb . ( lächelnd ) ? Du meinſt es gut .

Wolf . Ihr auch , das weiß ich. Aber

die es boͤſe meinen , machen ſich das zu

Nutze . Großmuth , Vertrauen , ja ja , es

ſind ſchoͤne Bluͤmlein , doch ehe ihr ſie in

fremden Boden pflanzt , unterſucht vorher

das Erdreich , ſie gedeihen nicht uͤberall . Son —

derbar ! Als man Euch die fremden Obſt —

baͤume aus Waͤlſchland ſandte , da habt Ihr

lange rings umher ein Plaͤtzchen geſucht ,

wo die zarten Fruͤchte gedeihen moͤchten ,

aber den Saamen Eures Vertrauens werft

Ihr ohne Unterſchied in jedes Herz .— Ihr

laͤ⸗
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laͤchelt? — Nun , Gott gebe , daß Euch kei —

ne giftigen Pilze daraus erwachſen moͤgen!

Sein Gewiſſen hat der alte Wolf ver —

wahrt . Cab. )

Ntäe

Adalbert , Johanna .

Adalb . Ctächeind ) Ehrlicher Knabe ! Wenn

die Leute alt werden , thun ſie keinen Schritt ,

ohne mit dem Stabe vor ſich her den Bo —

den zu prüfen . Darum laufen ſie nicht

weit .

Joh . Fallen aber auch nicht .

Adalb . Lieber fallen , als das Miß —

trauen zur Kruͤcke nehmen . Es iſt ſo be —

haglich , alle Menſchen gut zu glauben .

Kur Greiſe und Boͤſewichter ſchauen uͤber—

all durch die Argwohns - Brille .

Joh . Du irreſt . Auch der Ungluͤckliche,

der Betrogene . — Wolfs bedenkliche Re —

den —

Adal . Beunruhigen Dich ?

C2 Joh .



Joh . Allerdings . Wenn Laſarta wirk —

lich —

Adalb . Nichts ! Und waͤre es auch , kann

er mir ſchaden ? Iſt ſeine Macht der Mei —

nigen gewachſen ?

Joh . Du biſt ſo ſicher , mein Adalbert !

Lebſt du doch , als ob kein Fauſtrecht in der

Welt waͤre. Wie oft ſchon blieben unſere

Bruͤcken die ganze Nacht herabgelaſſen , und

die Waͤchter ſchlummerten .

Adalb . Mein Herz ſteht jedem Men —

ſchen offen , warum nicht auch meine Burg ?

Joh . Wie , — wenn Verraͤtherey —

Adalb . Bin ich denn ein boͤſer Herr ?

Wo ich Liebe gebe , da erwarte ich Treue .—

Doch laß uns auch das Schlimmſte ahn —

den : — was kann mir Laſarra rauben ?

Die Herrſchaft Granſon ? — O ihr Be —

ſitz druͤckt mich ohnehin ſchwer . Die Llebe

meines Weibes ? Dieſen Felſen , auf dem

mein Gluͤck ruht , erſchuͤttern keine Wel —

len .

Joh .



Joh . Auch dann nicht , wenn ein Bu⸗

benſtuͤck mich in ſeine Gewalt braͤchte ?

Adalb . Auch dann nicht ; denn ich weiß ,

was du thun wuͤrdeſt .

Joh . Nun ?

Adalb . Johanna von Montfaucon wuͤr—

de zu ſterben wiſſen .

Joh . ( ihn umarmend ) Ja , Du kennſt

mich .

Adalb . Ich kenne Dich ; drum bin ich

ruhig .

Joh . Omoͤchte uns die ganze Weltver⸗

geſſen , und dieſe Burg zur Inſel werden ,

von einem klippenvollen Meer umgeben !

Moͤchte man uns fliehen , wie abgeſchiedene

Geiſter ! Wir ſind hier ſo gluͤcklich ! aber

ſtille ! ſtille ! Sage es deinem 1115
de nicht ins Ohr ! Denn ſtilles uͤck iſt

ein geheimer Vorwurf allen denen , die 555
les Gluͤck nicht kennen . “ Es waffnet “ gegen

dich die Eitelkeit der 7 Renge. Er will beſ —

ſer ſeyn , als wir ! Empfindung heißt Schwaͤr⸗
merey ,
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werey , Luſt an kleinen Freuden Kinderſpiel .
—
Sie ſpotten und beneiden dich . Drum ſtil —

le , ſtille , lieber Adalbert ! Verborgenheit

ſey unſer Panier ; verſtecken wollen wir das

Gluͤck in unſer Herz , durch kein lautes

Wort den Neid herbeylocken , ſondern leiſe ,

leiſe Liebe um Liebe von den treuen Lippen

kuͤſſen ! Cumſchlingt ihn . )

Adalb . cruft entzückt : ) Johanna ! ( Arm

in Arm ab. “)

( Guntrams Meyerhof , im Hintergrunde durch den

Welſchneuenburger See begrenzt , links der Ein⸗

gang zu den Wohngebäuden . Rechts läuft vom

See an heräufwärts , doch in ſchiefer Richtung ,

eine hohe Mauer , deren Ende ſich in den Kou⸗

liſſen verliert . An einigen Stellen wird die

Mauer durch dickes Geſträuch verborgen . Links

im Vordergrunde eine Grotte . )

Eilfte Scene .

Hildegard (ſttzt auf einem Steine am See und an⸗

gelt ; indem ſie einigemal die Angelruthe heraufzieht. )

Nichts , — wieder nichts ! Ich bin heu —

te ſo ungeduldig ! werde nichts fangen . —

Warte !



Warte ! Jetzt ruͤhrt ſich etwas . Cnebt auf )

Ach nein ! der Wurm iſt abgefreſſen — ein

ungluͤcklicher Tag ! Ich fange nichts und

Philipp kommt auch nicht . — Ach , ich bin

nur eine arme Dirne , er aus edlem Stam —

me entſproſſen , — waͤre er eines Land⸗

manns Sohn , —er waͤre laͤngſt ſchon hier .

Zwoͤlfte Scene .

Philipp , Hildegard .

( Philipp , der während dieſes Selbſtgeſprächs über die

Mauer geſtiegen , nähert ſich leiſe und umfaßt

ſie von hinten . )

Hild . ereudis erſchrocken ) Philipp !

Phil . Du thateſt mir Unrecht .

Hild . Wie gern erkenne ich das ! O

moͤchte ich immer Unrecht thun , wenn ich

Boͤſes von dir denke !

Phil . Wahrlich immer ; — denn ich

bin gut .

Hild . Warum heute ſo ſpaͤt? Die Son —⸗

ne ſteht hoch uͤber den Bergen .

Phil .



Phil . So eben kehrte unſer Ritter von

der Jagd zuruͤck ; dann — ( ſtockend ) nahm

ich Abſchied von dem wackern Manne .

Hild . Ach ! Und jetzt von mir !

Phil . Sey nicht traurig . Belmont liegt

dir nahe und mein Herz noch naͤher . Wenn

du am heitern Abend jenen Felſen erklimmſt ,

ſo ſiehſt du in der Ferne den Wachthurm

von Belmont .

Hild . Was kuͤmmert mich der Thurm ?

Phil . Ich ſtehe oben und gedenke dein ,

wenn das Abendroth im See ſich ſpiegelt .

Auch komme ich oft , dich zu beſuchen . Ich

nehme einen Bogen von der Wand , und

ziehe hinaus auf die Jagd . Die Knechte

laſſe ich dann im Forſt , der Vater hoͤrt das

Horn , indeſſen mich ein ſchnelles Roß nach

Granſon traͤgt.

Hild . Ach ! Du kommſt , ich weiß nicht ,

wann ? Nur ſelten darf ich hier am See

verweilen . Du ſuchſt mich uͤberall und fin⸗

deſt mich nur in deinem Herzen . So koͤn⸗

nen
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nen Wochen , Monden verſtreichen , nur un⸗

ſere Seufzer werden ſich begegnen . O Phi⸗

lipp ! wäͤrſt du hier geblieben !

Phil . Sey frohen Muths ! Bald kei—⸗

ne Trennung mehr ! Taͤglich ſollen meine

Bitten den Vater beſtuͤrmen .

Hild . Den Vater ? — Kannſt du

auch den Stolz des Ritters beugen ? Ich

eine arme Dirne , ohne Namen , — du ein

Montenach —

Phil . O waͤre nur dein Vater — Ver —

gieb mir die harte Rede ! — Beſaͤße er

nur den Ruf eines Biedermannes !

Hild . Schweig !

Phil . Waͤre er nicht ſo mancher zwey —

deutigen Handlung verdaͤchtig !

Hild . Ich bitte Dich , —ſchweig !

ole
Wer ſind die Fremden , die ſo

oft um Mitternacht bey ihm einkehren , und

vor Tage wieder verſchwinden ?

Hild . Ich kenne ſie nicht .



Phil . Was bringen ſie , oder , was ho—

len ſie ?

Hild . Ich bin dann immer eingeſperrt

in meine Kammer .

Phil . Sieh , Hildegard , ich kenne mei —

nen Vater . Waͤrſt du eine Hirtin , mein

Flehen koͤnnte ihn erweichen ; aber Gun —

trams Tochter —

Hild . Bittet dich, ihr Ohr zu ſchonen .

Phil . Guntram weiß , daß ich es ehr —

lich meine ; warum verſagt er mir den Zu—

tritt ? Warum muß ich immer wie ein

Dieb uͤber jene Mauer klettern ?

Hild . Weil er meint , du koͤnnteſt ſeine

Tochter nie als Braut zum Altar fuͤhren.

Phil . Darum nur ? Ich weiß es beſ —

ſer .

Hild . Kamſt du hieher , meinen Vater

zu ſchmaͤhen, ſo verlaß mich !

Phil . Genug ! Laß uns dulden , hoffen

und vertrauen . Bete fuͤr unſer Gluͤck , ich

werde handeln . Jetzt leb ' wohl !

Hild .



Hild —

Phil .

Hild .

Phil .

Hild .

auch deine

Phil .

Wann ſeh ' ich dich wieder ?

Morgen vielleicht .

Nur vielleicht ?

Die Liebe weicht der Pflicht .

O, wann werd ' ich ſagen duͤrfen :

Liebe zu mir iſt Pflicht ?

Nie ! Die wahre Liebe kann der

Pflicht entbehren .

Hild .

Phil .

Hild .

Phil .

Hild .

Phil .

Wirſt du immer ſo denken ?

Immer ſo fuͤhlen.

Wenn ich alt werde —

Ote Liebe wird nicht alt .

Oder haͤßlich —

Dein Auge bleibt der Abdruck

deiner Seele .

Hild .

Phil .

Hild .

Phil .

Hild .

Phtl .

Hild .

Meine Armuth —

Dein Herz iſt reich .

Meine Niedrigkeit —

Deine Tugend iſt erhaben .

Die Jahre ſchwinden .

Die Tugend iſt ewig .

Die Liebe flattert .



Phil . Die Freundſchaft wurzelt .

Hild . Jene verwelkt .

Phil . Dieſe beſchattet im Alter . Weg

mit jedem Zweifel ! Treu bis in den Tod !

Creicht ihr die Hand . ) Staͤnde jene Mauer in

Flammen , oder wuͤrde ſie durch ein Erdbe —

ben erſchuͤttert , ich uͤberſpraͤnge ſie eben ſo

leicht und muthig , als jetzt , und truͤge dich

durch Flammen und Ruinen auf meinen

Armen zum Altar . Leb wohl ! Cſpringt über

die Mauer . )

Hild . Leb wohl ! ( ſteigt auf einen Hügel

am See , und ſteht auf den Zehen , um ihm nachzu⸗

blicken ) Ich ſehe nichts . Er kam doch

gluͤcklich hinuͤber ? Ja , ja , dort wallt ein

Federbuſch . Gott geleite dich ! Gott und

der Engel unſrer Liebe . ( Bückt nach der an⸗

dern Seite ) Mein Vater ! Gut , daß Phi —

lipp gieng ! (eilt hinunter . )

Drey⸗



Dreyzehnte Scene .

Guntram , Darbonnay , Hildegard .

Guntr . ( iu Hildegard ) Was machſt du

hier ?

Hild . Ich wollte angeln , habe aber
nichts gefangen .

Darb . Angelt Herzen , ſchoͤne Dirne ,

das wird Euch beſſer gluͤcken .

Guntr . Fort in deine Kammer !

Hi ld . ( ab . )

Darb . Du verwahrſt da einen Schatz —

Guntr . Der ſchwer zu huͤten iſt .

Darb . Beſtelle mich zu ſeinem Huͤter.

Guntr . Cliſig ) Euch ? Wer weiß ?

Darb . Du ſpoͤttelſt .

Guntr . Die Zeit bringt Roſen , ſagt

das Spruͤchwort ; mehr als Roſen , ſprech

ich . Ihr ſeyd ein tapfrer Ritter ; aber noch

ſind Lanze und Schwerd Euer ganzer Reich —

thum .

Darb . Verkaufſt du deine Tochter ?

Guntr .



Guntr . Was ich mit ihr im Sinne ha—

be , fordert Zeit und Reife . Unterdeſſen

kehrt ſich manches um ; was oben lag ,

kommt herunter , was unten liegt , hinauf .

Es giebt fuͤr alles in der Welt einen rech —

ten Augenblick , den verſaͤume keiner , ſo ge —

lingt ihm auch das Schwerſte .

Darb . Alter Schlaukopf !

Guntr . Und wer in wenig Stunden

eine wohlverwahrte Veſte ſtuͤrmen will , der

rede nicht von huͤbſchen Dirnen . Verſteht

Ihr mich, Herr Ritter ?

Darb . Beſtimme ſie zum Lohn der Tap —⸗

ferkeit , und du ſollſt Wunder ſehen .

Guntr . Dieſen Lohn zahlt Euch La —

ſarra .

Darb . Der Liſtige ! Er ficht mit frem —

der Kraft , und lohnt mit fremden Raube .

Guntr . Unter uns , Herr Ritter , ich

traue ihm nur halb .

Darb . Ich gar nicht . Schon hat man⸗

che Warnung meine Vorſicht aufgeſchreckt .

Freund



Freund iſt er nicht , Herr will er ſeyn .

Er liebt nur einen , ſich ſelbſt . Wir muͤſ⸗

ſen ſammeln , er genieft . Was dann von

Brocken uͤbrig bleibt , wirft er uns gnaͤ—

dig zu.

Guntr . Mir hat er viel verſprochen .

Darb . Mir auch . Doch wird er Wort

halten ? Schon murren meine Soͤldner,
die ich in Waͤlſchland muͤhſam fuͤr ihn
warb .

Guntr . Wortbruͤchig ? Deſto beſſer !

Dann waͤre alles , wie ich wuͤnſche.

Darb . Wie du wuͤnſcheſt ?

Guntr . Glaubt mir , Herr Ritter , Ue⸗

bermuth fuͤhrt immer ſeine eigne Ruthe auf
dem Ruͤcken . Um dieſer Worte Deutung
muͤßt Ihr nicht forſchen . Aber wenn La —

ſarra meine Liſt und Eure Tapferkeit mit

Undank lohnt , dann kommt zu mir , dann

wehe ihm ! Ihr ſeyd der Mann , wie ich
ihn brauche , und vergelten kann Euch kei—⸗

ner ſo fuͤrſtlich, wie der arme Guntram .

Darb .



Darb . Hexenmeiſter ! Kannſt du das ,

warum verzoͤgern ?

Guntr . Weil in meinen Plan es taugt ,

daß Eſtavajel ſterbe , und die Herrſchaft

Granſon durch Verbrechen an Laſarra falle .

Feraubtes Gut alsdann dem Räuber zu

entreißen , dazu hilft ein jeder gern ; —

hilft , oder ſchweigt .

Darb . Schweig auch du , ich ſehe ihn

kommen .

Vierzehnte Scene .

Vortge , Laſarra ocſtürzt haſtig herzu . )

Laſ . Ich habe ſie geſehen , geſprochen !

Liebe und Rache ſchlagen helle Flammen . —

O ſie iſt ſchoͤn, wie damals , als ſie beym

Turnier den Dank mir reichte ! Auf Dar —

bonnay ! Waffne deine Soͤldner ! Eile ,

Sonne , vollende deinen Lauf ! Herbey ,

Mitternacht , verhuͤlle deine Sterne ! Senke

dich kalt und finſter herab ! Hier Caufs

Herz deutend ) kocht die heiße Liebe , und

dort



dort — cnach der Gegend der Burg ) ſchwingt

die Rache ihre Fackel ! — Fort ! Ich kenne

mich nicht mehr ! Weg mit dieſer Pilger —

kutte ! Mein Schwerdt ! mein Schwerdt !

( ſtürzt hinein . )

Darb , cruft in die Grotte : ) Herauf ! her —

auf ! es iſt Zeit ! Caus der Tiefe der Grotte ſtei⸗

gen eine Menge Bewaffnete mit entblößten Schwerd⸗

tern , und folgen Darbonnay . Während des Getüm⸗

mels fält der Vorhang . )

Ende des erſten Akts .

Viert . Band . D Zwey⸗



Z3weyter Akt .

( Waffenſaal in der Burg mit verſchiedenen Thüren ,

durch eine Lampe ſparſam erleuchtet . — Nacht .

Man hört in der Ferne verwirrtes Getöſe und

Schwerdtgeklirre . Während ſolgender erſten ,

ſtummen Scene dauert eine rauſchende Muſik im

Orcheſter fort . )

Erſte Scene .

Johan na ( von Schrecken und Angſt gejagt ,

kommt aus der Mitte , ſie horcht , flieht , ſteht ,

horcht wieder , und als der Lärinm ſich zu nähern

ſcheint , flieht ſie durch eine Seitenthür rechts ,—
das Gefecht zieht ſich indeſſen hinter der Bühne

rechts herum . Johanna kommt zurück, ringt die

Hände , und ſtürzt zur Seitenthüre links hinein .

Das Getöſe verliert ſich nach und nach . )

Zweyte Scene .

Darbonnay ( mit bloßem Schwerdte aus der

Seitenthüre rechts . )

Es iſt genug ! ( ſpricht rückwärts : ) Schafft

die Verwundeten fort und bindet die Ge —

fan⸗
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fangenen . ( ſteckt ſein Schwerdt ein . ) Ein leich —⸗

ter Sieg ! Nacht und Schlaf waren mit

uns im Bunde . Um weiter vorzudringen ,

bedarf es keiner Schwerdter mehr . Dort

hauſen Weiber . Die Zunge thut den Dienſt .

Dritte Seene .

Darbonnay , Laſarra .

Laſ . ( mit entbloͤßtem Schwerdt ) Es iſt voll —

bracht !

Darb . Ich gruͤße dich, Laſarra , Herr

von Granſon !

Laſ . Sprich : Iſt das kuͤhne Wagſtuͤck

ganz gelungen ?

Darb . Stecke dein Schwerdt in die

Scheide . Nur mit den Seufzern der Ver —

wundeten haſt du noch zu kaͤmpfen.

Laſ . Wo iſt Johanna ?

Darb . Vermuthlich floh ſie in die in —

nern Gemaͤcher der Burg .

Laſ . Wo ? wo ?

D 2



Darb . Laß ihr Zeit , dort vor dem Spie —

gel den Kummer zu erkuͤn⸗

ſteln , der des Siegers Herz beſiegen ſoll .

Laſ . 155 Es iſt beſiegt ! — Und ihr

Sohn — ( ſchmerihaft ) nicht mein Sohn !

Darb . Ein alter Knappe dachte ihn zu

retten . Schon hatte er , mit dem Knaben

auf dem Arm , den Burghof erreicht , da flog

eben ein Pechkranz in die Luft . Mein Ullo

wird den Fliehenden gewahr , ein Pfeil

ſtreckt ihn zu Boden . Das Kind warf ſich

auf den dort ließ ich es binden ,

und die Wi Bande wurden durch des

Knechtes Blut geſchmeidiger .

Laſ . Und der verhaßte Vater ?

Darb . Die Verzweiflung gab ihm Kraft

des Auerſtiers ; er ſchlug ſich durch .

La ſ . Eſtavajel entflohen ?

Darb . Nur , um die Truͤmmer ſeiner

Herrſchaft erſt mit Thraͤnen , dann mit

Blut zu netzen . Entrinnen kann er nicht ;

an jedem Wege , und waͤr' es nur ein ſchma⸗
ler
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11 7 1 „ Söoßter : 5*
Hirtenpfad , lauern Spuͤrer ; ein hoh

Preis auf ſeinen Kopf erhäͤlt ſie wachſam

Ehe der Abend duͤmmert , iſt er in deiner

Gewalt .

Laſ . Und todt , bevor die Mitternacht

ſeine Klage vernimmt .

Darb . 16 3 55
wird er Schutz

alte Montenach 05 unſer .

ich ausgeſandt , bringen gute Bot thſchaft .

Der Liſtige hat ſchlau dein Gluͤck berechnet ,

und als er ſah , wohin die Waage zog , da

warf er noch ein Steinchen in die Schale .

erräther trauen ?
Laſ . Darf ich dem 2

Darb . Auch der Boͤſewicht iſt tren , ſo

lang ihn Vortheil bindet .

Laſ . Endlich , endlich nahe dem Ziele !

Mein Fuß auf Eſtavajels Nacken ,— ſein

Weib in meinen Armen !

Darb . Du ſiehſt , ich habe mehr gethan ,

als ich verſprach . Du hatteſt nur den Arm

gemiethet , und ich lieh dir auch den Kopf .

Laſ .



La ſ . Ich danke dir .

Darb . Jetzt , Laſarra , laß uns theilen !
Laſ . Davon ein andermal !

Darb . Doch bald ?

Laſ . Chingeworfen ) Ja doch , ja !
Darb . Merke es dir , Laſarra , ich moͤch⸗

te nicht gerne wie die Katz
ten Pfoten aus der Kuͤche ſchleichen , indeſ⸗
ſen du die fette Beute ver

Laſ .

e mit verbrann⸗

zehrſt .

Cverdrüßlich ) Wer ſpricht davon ? Wer
denkt daran ? Doch vor der Hand bleibt
noch ſo mancherley zu thun uͤbrig.

Darb . Und was ?

Laſ . Der Knabe muß ſterben .
Darb . Heute noch ?

Laſ. Noch in dieſer Stunde . Furcht ,
Liebe , Rache , Gegenwart und Zukunft hei—⸗

ſchen dies Opfer .
Darb . ( Cziet ſein Schwerdt ) Zwar iſt mein

Schwerdt vom Blut der Feinde ſtumpf ,
doch fuͤr des Knaben Bruſt noch immer
ſcharf genug . ( wiul ab. )

Laſ .
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Laſ . Halt ! Fuͤhre ihn hieher , ich will

ihn ſehen . ( Darb . ab. ) Des Vaters Zuͤge

ſollen mich zu neuer Wuth entflammen !

Dann reiche ich der Mutter die blutige

Hand , die einſt ihr bethoͤrtes Herz ver—⸗

ſchmaͤhte.

Vierte Scene .

Laſarra , Darbonnay mit dem gebunde⸗

nen Otto .

Laſ . Willkommen , ſchoͤner Knabe !

Otto . Wer biſt du ? Ich kenne dich

nicht .

Darb . Neige dich vor dem Ritter .

Otto . Ein Ritter ? wo ?

Darb . ( deutet auf Laſarra ) Biſt du blind

vor Schrecken ?

Otto . Dieſer ? Nein ! — Einſt fragte

ich meinen Vater : was ein Ritter ſey ?

Ein Mann , der Huͤlfloſe ſchuͤtzt , gab er mir

zur Antwort . — Dieſer hat mich binden

laſſen ; er iſt kein Ritter .

Laſ .
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Bube !Laſ .

Otto . Nicht Bube ! Ottv von Eſtava⸗

jel , Erbe von Granſon .

Darb . Zittre !

Orto . Thue recht und zittre nie ! ſpricht
mein Vater .

Laſ . chöhniſch ) Sie haben dir die Hel⸗
denrolle fruͤh einſtudiert .

Otto . Des Vaters Beyſpiel . Neben

dir wuͤrde ich die Rolle bald vergeſſen .

8 La ſ . Knabe ! Zittre vor der Ruthe !

‚ Otto . Jetzt haſt du wahr geſprochen .
Dem Knecht die Ruthe , mir einen Dolch !

Laſ . Um Schmetterlinge zu ſpleßen ?

Otto . Ich martre nicht , wie du , wehr⸗
1 loſe Geſchoͤpfe .

Laſ . Ziſche nur , du kleine Schlange !
Ich ſorge ſchon , daß du nie ſtechen kannſt .

Otto . Du fuͤrchteſt mich ?

Darb . Kannſt du den Uebermuth noch

laͤnger dulden ?

Laſ . Haue ihn nieder !



Otto . Cfäut auf die Knie und bedeckt mit bey⸗

den Händen ſein Geſicht ) Lieber Gott ! nimm

mich barmherzig auf ! ( Darbonnay zieht ſein

Schwerdt . )

Laſ . Halt ! — Ich ahnde eine Moͤglich—

keit , daß mir ſein Leben nuͤtzen koͤnnte ,

wenn ich es auf kurze Zeit noch friſte . Ver⸗

birg den Knaben . Ich ſuche indeſſen ſeine

ſchoͤne Mutter .

Otto . ( ſpringt auf ) Meine Mutter ! wo

iſt ſie ?

Darb . Fort , Knabe !

Otto . In ihrem Schooße pflege ich je —

den Abend zu entſchlummern . Wenn ich

ſterben ſoll , laß mich in ihrem Schooße

ſterben .

Darb . ( ſchleudert ihn hinaus . )

Fäͤnfte Sgcene .

Laſarra .

Haß und Rache ſind geſaͤttigt . Liebe !

Liebe ! Jetzt gehoͤre ich dir allein ! ( win iu

Johan⸗
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Johannen und findet die Thüre verſchloſſen . ) Ver —

ſchloſſen ? — welche Zierereyh ! Mauern ha—

be ich uͤberſtiegen , durch Schwerdter mir ei—

nen Weg gebahnt ; hier ſprengt ein Fuß —

tritt mir die ſchwache Pforte . Hat die

ſchoͤne Frau das nicht bedacht ? — Oder iſt

es Alltagseitelkeit der Weiber , die ſo gern

den Sieger am Thron der Schoͤnheit bit —

tend knieen ſehen ? Wohlan ! Auch in die —

ſe Grille wollen wir uns fuͤgen! (Cnähert ſich

der Thür und ruft : )? Johanna von Montfau⸗

con ! Edle , ſchoͤne Frau ! Laſarra wuͤnſcht

Euern Reizen zu huldigen ! — Es iſt La —

ſarra , welcher bittet , wo er fodern duͤrf—

te ! — Keine Antwort ? Johanna von

Montfaucon ! Bedenkt wohl , was Ihr thut

und wagt ! — Reizt nicht des Siegers

Zorn ! — — Keine Antwort ? — Welche

Verachtung ! centfernt ſich von der Thür ) Iſt

ſie krank ? ohnmaͤchtig ? Oder ſpottet ſie

meiner ? Ich will ſie ſehen , und wenn ihre

Riegel in Hoͤllenflammen geſchmiedet wa —ͤ

ren .
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ren . Cgeht raſch auf die Thüre zu und ſpreugt ſie

durch einen Fußtritt . )

Sechſte Scene .

Johan na Ctritt mit gezücktem Dolch ihm entge⸗

gen . ) Laſarra ( prallt zurück . )

Joh . Was wollt Ihr von mir ?

Laſ . Warum iſt Eure Hand mit dem

Werkzeug des Todes bewaffnet ? Eure Au —

gen verwunden ſchaͤrfer, als dieſer Dolch .

Joh . Spart Euern Hohn! Grinſt nicht

ſo!, Ihr ſeyd mir unertraͤglich !

Laſ . Iſt der Liebe Lächeln Euch zuwi —

der ?

Joh . Entweihet nicht mit Euern Lippen

ein Gefuͤhl, das Euer Herz nie kannte !

Laſ . Habt Ihr vergeſſen , daß ſeit laͤn—

ger als 9 Jahren Euer Bild in meinem

Herzen herrſchte ?

Joh . O ja , das hatt ' ich vergeſſen . Nur

dann und wann , in kranken Tagen , wenn

boͤſe



boͤſe Traͤume mich folterten , erſchien mir

Geſtalt .Eure
6

Laſ . Habe ich dieſen Hohn um Euch

verdient ?

Joh . O , daß Euch nach Verdienſt ver —

golten wuͤrde !

Laſ . Mein Leben wagte ich kuͤhn um

Euern Beſitz .

Joh . Ihr thatet mehr ; Ihr wagtet

Eure Seligkeit und habt verloren .

Laſ . In Euern Armen finde ich meine

Seligkeit .

Joh . Guckt den Dolch ) Den Tod , wenn

Ihr mich anruͤhrt .

La ſ . ( zornig ) Johanna , huͤtet Euch !

Joh . Recht , Tyger ! wirf die Larve

weg ! Die Klauen zu verbergen wird dir nie

gelingen .

Laſ . Du trotzeſt auf die Macht : der

Schoͤnheit .

Joh . Mit Nichten ! Dies kleine Stuͤck

Eiſen in meiner Hand macht mich zum

Herrn

FEE
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Herrn meines Schickſals . Aus der Hand

in die Bruſt , und meine Ehre iſt gerettet .

La ſ . Cfürchtend ) Johanna !

Joh . Kennſt du das Geſchlecht der

Montfaucon ? Tapferkeit und Tugend war

ſeit Jahrhunderten ſein Adel . Weißt du ,

daß ich die letzte meines Stammes bin ?

Im heiligen Kriege gegen die Sarazenen ,

unter den Fahnen des Prinzen von Bur —

gund , fiel mein Vater . Er beſchloß die lan⸗

ge Reihe tapfrer Maͤnner , deren Na⸗

men die Geſchichte mit Ehrfurcht nennt .

Und du meinſt , ich koͤnnte die lange Reihe

edler , tugendhafter Frauen mit einem ſchaͤnd⸗

lichen Leben beſchließen ? — Nein ! mag

immerhin der Name Montfaucon verloͤ⸗

ſchen ! Doch , daß von mir die Chronik

ſpreche : ſie war die letzte ihres Stammes ,

aheitl ſie fiel nicht unwerth ihrer tapfern

Ahnen !

Laſ . Iſt das Geſchlecht Laſarra nicht ſo

edel , als das Deine ?



Joh . Geweſen , ehe du den Namen

trugſt .

Laſ . Beſinne dich, — blick in die Zu⸗

kunft , — waͤhle!

Joh . Beſinnen ? waͤhlen ? Zwiſchen

Schande und Tod ?

Laſ . Zwiſchen Liebe und Tod ! Dir winkt

die Liebe . Bleib , was du warſt , die ange —

betete Johanna /der der Sieger ſeinen Lor —

beer zu Fuͤßen legt , die in aller Herzen ,
wie zu Granſon herbſcht.

Joh . Schweig !

Laſ . Gieb der Vernunft Gehoͤr! Hier
biſt du Koͤnigin ; dort mußt du dem ver —

triebenen Gatten ins Elend folgen !

Joh . Meinem Adalbert ! O ja ! das

will ich ! Laß mich ihm folgen , und ich wer —

de deine Großmuth preiſen .

Laſ . Du wollteſt Mangel und Gefahr
mit ihm theilen ?

Joh . Gern ! gern !
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Laſ . Ueber ſteile Klippen durch unweg —

ſame Waͤlder mit ihm irren ?

Joh . Durch Wellen und Flammen , wenn

es ſeyn muß !

Laſ . Kaum geneſen den Stuͤrmen troz —

zen ? Vielleicht in einer ſchlechten Bauer —

huͤtte huͤlftos erkranken ?

Joh . Alles , alles ! O Ihr wißt nicht ,

was eine liebende Gattin zu dulden ver —

mag . Die ſaͤugende Loͤwin iſt ſtark , ein

Weib , das ſeinen Garten redlich liebt , iſt

ſtaͤrker . Mein Vaterland iſt da , wohin ex

mich fuͤhrt; mein Pallaſt die Huͤtte, die Lr.
bewohnt . Duͤrre Blaͤtter , die ſeine Hand

mir ſtreut , ſind mir ein Roſenlager , die

wilde Frucht vom Baume ein koͤſtlich Mahl ,

das Waſſer aus der Quelle ein Labetrunk !

In ſeinen Armen iſt Ruhe , in ſeinen Blik —

ken Freude , an ſeinem Buſen Seligkeit .—
O Ihr verſteht mich nicht , mein Herz hat
keine Sprache ! Treue Liebe ſchuf Gott

ſprachlos ; denn nur treue Liebe ſollte ſie

ver⸗
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verſtehen ! Drum laßt mich fort zu mei —

nem Gatten , ich will Euch ſegnen ; ich ſegne

und verzeihe Euch , nur gebietet , daß man

mir die Pforte oͤffne! Welchen Weg nahm

er ? wo floh er hin ? — Doch gleichviel !

Ich werde rufen , er wird meine Stimme

hoͤren, die Berge ſie verdoppeln , die Stille

der Waͤlder ſie zu ſeinen Ohren tragen —

Adalbert ! Adalbert !

La ſ . ( bey Seite ) Verdammt ! ( taut ) Ihr

zwingt mich , ſchoͤne Frau , Euch eine Nach⸗

richt mitzutheilen , die ich noch ſchonend

Euch verſchwieg .

Joh . Was kuͤmmern mich Eure Nach⸗

richten ? Mein Gemahl ! mein Sohn !

Nur dieſe ! Was kuͤmmert mich die

Welt ?

Laſ . Eben Euer Gemahl . Ihr waͤhnt,

er ſey entflohn ?

Joh . Hat meine Kammerfrau Matilde

ihn nicht beym Fackelſchein auf der Bruͤcke

erkannt , wie er zwey deiner Buben in den

Staub



Staub ſtreckte , und dann der uͤberlegenen

ige entwich ?

aſ . Sehr wahr ; doch ſeine Wun⸗

oh . Er war verwundet ?

Laſ . Raubten ihm die Kraft .

Laß mich fort !

Laſ . Meine Reiter —

Joh . Brachten ihn zuruͤck?

La ſ. Man wollte ihn binden .

Joh . Pfuy !

Laſ . Er ſetzte ſich zur Wehr , Seine

Tollkuͤhnheit —

Joh . Sprich : Heldenmuth !

Laſ . Der Einzelne , Verwundete , ſiegen

konnt ' er nicht , nur erbittern .

Joh . Weiter !

Laſ . Und in blinder Wuth ſtieß einer

meiner Knappen ihm ſein Schwerdt ins

Herz .

Joh . ( wankend , mit gräßlicher Stimme ) Todt ?

Laſ . Cachſelzuckend ) Todt .

Viert . Band⸗ E Joh .
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Joh . ( von Schmerz und Wuth erſtickt ) Rache !

( wankt mit aufgehobenem Dolche einige Schritte , um

Laſarra zu durchbohren , er weicht ihr aus , ſie iſt zu

ſchwach , ihn zu verſolgen , und ſinkt ohnmächtig an

einem Pfeiler nieder ) Todt !

Laſ . Ein gluͤcklicher Augenblick ! Fort

mit der moͤrderiſchen Waffe ! centwindet ihr

den Dolch und ſteckt ihn zu ſich ) Fuͤr dieſen rei —

zenden Buſen ward ' ſt du nicht geſchliffen !

( betrachtet ſie lüſtern ) Wie ſchoͤn! Selbſt auf

dieſen blaſſen Lippen thront die Liebe ! ( beugt

ſich über ſie ) Erhole dich ! Laſarra bittet . —

Nicht der ungeſtuͤme Sieger , — der Freund ,

der ſchuͤchterne Beſiegte .

Joh . ( ſich erholend und ſprachlos um ſich

ſchauend ) Wo bin ich ? ( ſich beſinnend , mit ei⸗

nem Schrey des Schmerzes ) Ach ! (ängſtlich ſu⸗

chend ) Wo iſt mein Dolch ?

Laſ . Ich ehre den Schmerz der Gat —

tin ; doch dem Ausbruch der Verzweiflung

vorzubeugen , geboten mir Liebe und Menſch⸗

lichkeit .

Joh .
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Joh . etattet bittend die Hände ) Meinen

Dolch !

Laſ . Edle Frau ! warum fordert Ihr

das Einzige , was ich verſagen muß ?

Joh . Ritter ! ſeyd großmuͤthig ! ſeyd

barmherzig ! Was nuͤtzt Euch , mich lang⸗

ſam ſterben zu ſehen ? — denn ſterben

will ich , werd ' ich . Gram und Hunger

ſollen mich toͤbten , wenn Ihr die Qual mir

nicht verkuͤrzen wollt .

Laſ . Laßt ſehen , edle Frau , ob nichts

vermag , die Luſt am Leben Euch wieder ein —

zuhauchen . ( geht raſch ins Nebenzimmer . )

Siebente Scene .

Johanna , hernach Otto .

Joh . ( ſchwach taumelnd , halb bewußtlos in ei⸗

ner Art von Wahnſinn , wankt umher und ſtammelt

das Wort : ) Sterben ! Sterben ! — ( ſucht

mit irren Blicken den Dolch am Boden ) Er iſt

nicht da , man hat ihn mir entriſſen ! ( ihe

herumſchweifender Blick fäut auf die umherhängenden

Ea alten
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alten Waffen ) Ha ! Cverſucht hier und da ein

Schwerdt herabzureißen , aber theils häugen ſie zu hoch,

theils iſt ſie zu ſchwach . ) Um ſonſt ! ( fäut zit⸗

ternd auf die Knie ) Guter Gott ! verleihe mir

Kraft ! Zum letztenmale ! Erbarme dich

meiner ! — ich kann nicht leben ohne ihn !

Erbarmen ! — Laß ſein Vertrauen zu mir

nicht zu Schanden werden ! — „ Johanna

von Montfaucon wird zu ſterben wiſſen ! “

—ſo ſprach er . Verzweiflung , gieb mir

Kraft ! ( ſpringt auf und rüttelt mit Gewalt an

einem Schilde , über welchem Schwerdt und Lanze

aufgehängt ſind . ) Ha ! gelungen ! Adalbert !

ich komme ! czieht das Schwerdt aus der Schei⸗

de ) Barmherziger ! vergieb mir ! Nimm

meine Seele gnaͤdig auf ! eſteut die Spitze des

Schwerdts gegen ihre Bruſt ) Adalbert ! Ciſt im

Begriffe ins Schwerdt zu fallen , die Thür gegenüber

oͤffnet ſich . )

Otto . Cungebunden , ſtürzt mit offnen Armen

auf ſie zu) Mutter !



Jo h. Cläßt das Schwerdt fallen , ſinkt auf ihre

Knie und breitet die Arme aus ) Mein Sohn !

Otto . Cumſchlingt ſie ) Meine Mutter !

( Freyer Platz , im Hintergrunde Gebirge , auf deren

Spitze die Burg Belmont . )

Achte Scçene .

Philipp ( kommt langſam und ſchwermüthig , ſteht

dann und ſehaut in die Ferne . )

Hinunter iſt die Sonne ! — Hildegards

Wohnung im Thale ſchwimmt im Nebel ,

wie meine Zukunft . Nut die Thuͤrme von

Granſon ragen noch hervor , wie meine

Hoffnung . Horch , da blaͤſt ein Alpenhirt

ſein Abendlied . — O waͤr' ich dort Be —

wohner eines Felſenthals , und bey dem Ruf

der friedlichen Schalmey fuͤhrte Hildegard

die muntre Heerde heim ! — Was regt ſich

dort ? Warum ſchleicht der fremde Mann

ſo hinter den Buͤſchen — warum ſteht er

zwelfelhaft , und ſinnt und
Wüfht, und mißt

die
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A44die Burg mit ſeinen Blicken ? ( neht ſich et⸗

was zurück . )

Neunte Scene .

Philipp , Adalbert .

Adalb . Cnach der Burg blickend ! Soll ich

den mißlichen Verſuch wagen ? hinaufklim —

men und dem Thurmwaͤchter meinen Na —

men nennen ? Armer Adalbert ! Iſt dein

Vertrauen auf Menſchen noch nicht er —

ſchoͤpft ? — Dieſer Montenach — war und

blieb er nicht mit Laſarra im Bunde ? —

nur mein Schwerdt zwang ihm den Sohn

als Geißel ab . Philipp kehrte zuruͤck , und

vergeſſen ſind des Vaters Schwuͤre . Nein !

nein ! dort oben auf den Felſenſpitzen , wo

die Flamme ſchimmert , um die ein treues

Hirtenvolk ſich lagert , dort will ich Men⸗

ſchen ſuchen ! — O nur einen Wegweiſer ,

der in der Daͤmmerung mich den ſteilen

Pfad hinauf geleitete !
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Phil . (ſich leiſe nähernd ) Wer biſt du ,

*
Fremdling ?

Adalb . Cwendet ſich ) Philipp !

Phil . ( erſtaunt ) Edler Ritter ! woher ſo

ſpaͤt? ſo allein ?

Adalb . Das fragſt du noch ?

Phil . Allerdings ! — Ihr war ' t doch

geſtern nicht geſonnen —

Adalb . Geſtern ? — Weißt du nicht ,

welche fuͤrchterliche Nacht zwiſchen heute und

geſtern lag ?

Phil . Ihyr erſchreckt mich !

Adalb . Noch kein Geruͤcht drang zu

deinen Ohren ?

Phil . Keines !

Adalb . So hoͤre: ich bin ein Fluͤcht⸗

ling , mein Weib gefangen , mein Sohn ein

Sklave , die Erde mein Lager , der Himmel

mein Dach , verrathen , vertrieben —

Phil . Wie ? von wem ?

Adalb . Treue Seele ! Du haſt mich wohl

gewarnt vor den waͤlſ chen, Landsknechten .
Phil .



Phil . Die Ihr als Bettler in Eure

Burg aufnahmt ?

166 Adalb . Sie gehoͤrten zu Laſarta ' sHau⸗
fen.

Phil . Laſarra ?

1 Adalb . Mitternacht und buͤbiſche Ver —

raͤtherey waren ſeine Bundesgenoſſen . Er

uͤberfiel mich wehrlbs . Kaum ergriff ich noch

ein Schwerdt . Meine wenigen Getrenen

fielen um mich her ; dem Tode bin ich fech⸗

9 tend durch die Flucht entronnen . Weib und

Kind blieben in der Gewalt des Räubers .

Phit . cheſeig ſein Schwerdt ziehend ! Rache !
Rache !

Adalb . Was willſt Du ?

6 Phil . Dankbar ſterben .

Adalb . Rühig ! Was koͤnnte ſolch ein

Opfer mir nuͤtzen? — Noch iſt nicht alles

verloren . Dieſe Burg —

Phil . Iſt Euch treu . Von der Spitze
dieſer Felſen will ich der Rache Blitz auf

jene Raͤuber ſchleudern .

Adalb .
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Abalb ! Wo iſt dein Vater ?

Phil . Ihr ſaht ihn nicht ?

Adalb . Wann ? wo ?

Phil . Geſchah es nicht auf Euern Be —

fehl , daß er mit ſeinen Knechten ſchon in

der Morgendaͤmmerung hinauszog ?

E.Adalb . Auf meinen Befehl ?

Phil . Kam nicht um Mitternacht ein

Eilbote von Granſon ?

Adalb . Von Granſon ? Das mag ſeyn !

Aber nicht von mir .

Phil . O gewiß ! Er zog hinab zu Eu⸗

rer Huͤlfe .

Adalb . Und ließ dich' daheim ?

Phil . Die Burg zu bewachen .

Adalb . Als Freund waͤre er hinabge⸗

zogen , und dich , meinen Freund , ließ er

daheim ?

Phil . Gott ! welch ein Argwohn !

Adalb . “ Mich wußte er in Gefahr , und

dir verheelte er es ?

Phil . Vielleicht aus ſchonender Liebe .

AdalbKl .



Adalb . Ließ kein Wort von meiner vor⸗

gegebenen Bothſchaft fallen ?

Phil . Er war geheimnißvoll , unruhig —
Adalb . Was waͤre auch Tugend , wenn

Ruhe bey Verbrechen wohnte ?

Phil . Ich bitte Euch , Ritter , glaubt

das nicht von meinem Vater . Geſtern habt

Ihr mit dem edelſten Vertrauen ihm den

Sohn zuruͤckgeſandt , und heute koͤnnte er —

Unmoͤglich !

Adalb . Aber wo iſt er ? wo kann er

ſeyn ?

0 Phil . Der Thurmwaͤchter erzaͤhlt , er

habe hier im Thale ſeine Reiter in mehre —

re Haufen getheilt .

4 Adalb . Um dem Fluͤchtling nachzuſpuͤ⸗

ren . Ein Engel hat mich ſicher durch den

Forſt geleitet .

10 Phil . So kommt auf Eure Burg . , Wir

ziehen die Bruͤcke auf , und hat Euer fuͤrch—

terlicher Argwohn Grund , ſo verſchließe ich

meinem Vater Thor und Herz .

Adalb .



Adalb . Nein , guter Jängling ! Was

kann es meiner Gattin nuͤtzen, wenn ich

mich in die Mauern ſperre ? Man wuͤrde

uns umzingeln , belagern , Wochen - , Mon⸗

denlang , und Johanna litte indeſſen tau⸗

ſendfachen Tod .

Phil . So ſprecht : was ſollen wir ? Ich

weiche nicht von Eurer Seite in Noth und

Tod .

Adalb . Wohlan ! Laß uns die Alpen

erklimmen ! Laß uns die wackern Hirten

um Beyſtand anſprechen . Sie lieben ihre

friedlichen Wohnungen , aber ich weiß , ſie

lieben auch mich . Es iſt ein treues , braves

Volk , das droben auf den Bergen bey al —

ten Sitten und maͤßiger Koſt fromm , ein —

fach und bieder lebt , und in deſſen tapfrer

Fauſt zur Zeit der Gefahr jeder Stock zur

Keule wird .

Phil . Aber dieſe Burg — —

Adalb . In den Mauern von Granſon

leidet Johannag , in den Mauern von Gran —⸗

ſon



ſterben !

Die Liebe

Vorige ,

Eberh .

Adalb .

Reinh .

Eberh .

Adalb .

wird Euch

5 Eberh .

il .

Reinh .

8gy˖2 9

Phil .

Eberh .

ſon ſchmachtet mein

ich Granſon ,

Gold , kein
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Kind . Stuͤrmen will

Weib und Kind retten oder

Hinauf zu den Alpenbewohnern !

Kein

Blut bezahlt den verlornen Au —

ruft , die Pflicht gebeut .

genblick ! cwil fort . )

Zzeihnee Scene

Eberhard , Reinhard , ( eer⸗

treten ihm den Weg. )

Halt !

Euer Herr !

wer ſeyd Ihr ?

Eſtavajel ?

Unſer Gefangener !

Fort , Buben , oder mein Schwerdt

zeichnen !

Ergebt Euch , Ritter !

Zuruͤck! was wollt Ihr ?

Den Preis verdienen .

Kennt Ihr mich ?

Jünker Philipp .
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Phil . Wohl , Ihr ſeyd meines Vaters

Knechte . Ich befehle Euch , dieſem Manne

mit Ehrfurcht zu begegnen .

Eberh . Nur Euer Vater hat uns zu

befehlen .

Phil . Das wuͤrde er auch , wenn er hier

waͤre.

Eberh . Von ihm haben wir den Auf —

trag .

Phil . Welchen Auftrag ?

Eberh . Den Ritter zu fangen .

Phil . Du luͤgſt!

Adalb . Nun , Philipp ?

Phil . Er luͤgt !

Reinh . Junker , geht uns aus dem

Wege !

Phil . Packe dich , wenn deine Ohren
dir lieb ſind .

Reinh . Wozu der Widerſtand ? Rings

umher wimmelt der Buſch von unſern Kam —

meraden . Wenn ich ins Horn ſtoße , ſo

ſtuͤrzen 50 herbey ,

Phil .
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Phil . Die Fauſt haue ich dir vom

Rumpf , wenn du nach dem Horn greifſt .

Adalb . Fort da ! Platz da ! Cdringt

mit entblößtem Schwerdte auf ſie ein . )n

Eberh . ( ech vertheidigend ) He ! Kamme⸗

raden !

Reinh . ( ſtößt ins Horn . )

Phll . Chaut ihn nieder ) Da haſt du dei⸗

nen Lohn !

Reinh . Weh mir !

Eberh . ( iieht ſich fechtend zurück ) Kamme⸗

raden , zu Huͤlfe!

Ulrich und Robert ectürzen herbey . ) —

Ulr . Was giebts hier ?

ſtob . Iſt er geſunden ?

Adalb . Cziehr ſich etwas zurück ) Noch mehr

Geſindel ?

Herib ert ( ſtürzt mit noch einem Reiter her⸗

bey ) Habt ihr ihn ?

4 Eberh . Ergebt Euch , Ritter !

Adalb . ( ſchwingt das Schwerdt ) Nur im

0 Tode !

Phil .
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Phil . Nichtswuͤrdige Buben ! Er iſt

euer Herr ! Euer Wohlthaͤter !

Eberh . Jü Philipp , huͤtet Euch !

Ulr . Junker ! was wollt Ihr hier ?

Robert . Es iſt Eures Vaters Wille .

Phil . ( ſchneßt ſich an Adalbert ) Den er —

ſten , der uns in den Weg tritt , haue ich

nieder . Kommt , Ritter ! Platz da !

Adalb . Zuruͤck , ihr Buben ! ( wollen vor—

wärts dringen . )

Eberh . Auf , Kammeraden ! Laßt ihn

nicht entwiſchen !

Adalb . Philipp ! hier gilts Ruͤcken an

Ruͤcken ! ( ſtellen ſich Nücken an Rücken und fech⸗

ten gegen die Menge. Utrich und Robert fallen . Meh⸗

rere Knechte eilen herbey ; verwirrtes Getümmel , Ge—⸗

töſe und Geſchrey . )

Eilfte Seene .

Vorige , Montenach .

Mont . Ha ! was iſt das ? ( Die Fech⸗

tenden machen eine Pauſe . )

Eberh .
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Eberh . Wir haben den Ritter gefunden .

Mont . Ergreift ihn !

Eberh . Euer Sohn ſtellt ſich zur Wehre

Mont . Mein Sohn ?

οEberh . Reinhard , Ulrich und Robert

ſind von ſeiner Hand gefallen .

Mont . Philipp ! —

Phil . Vater ! ſeyd Ihrs ? Nein , eher

will ich glauben , daß der Satan mir ein

Blendwerk vorgaukelt .

Mont . Fort von ihm ! Ueberlaß ihn

ſeinem Schickſale !

Phil . Nimmermehr !

Mont . Ich befehle es dir !

Phil . Das koͤnnt Ihr nicht befehlen .

Mont . Bube ! Ich bin dein Vater .

Phil . Und dieſer iſt mein Wohlthaͤter .

Mont . Gehorch ' , oder du ſtirbſt an ſei —

ner Seite .

Adalb . Laß mich, guter Philipp !

Phil . Nur im Tode !

Mont . Greift an !



Phil⸗ eſchwingt das Schwerdt ) Herbey , ihr

Schurken ! Leichen auf mſoll mein

Mont . Nun ſo verſchont keinen ! leben —

dig oder todt ! — ( die Knechte wollen eindein⸗

70 und ich gebe dir deine Hi

1I5Weibe !—

Phil . Nein , die Liebe ſoll kein Verbre —

chen lohnen ! Zuruͤck! zuruͤck ! ( macht ſich

Platz mit ſeinem Schwerdt . )

Nont . Haut zu ! ( Gefecht . Es fallen wie—

der einige Knechte . Montenach vor Wuth ſchäumend . )

Verdammter Bube ! Meine beſten Reiter !

( zieht das Schwerd Wohlan ! ſo ermorde

auch deinen Vater ! eſteut ſich an die Spitze

der Knechte , um Philipp anzugreiſen . )

Phil . ( gleichſam gelähmt , läßt ſein Schwerdt

ſinken ) Mein Vater !

Viert . Band . Mont .



Mont . Ergreift ihn ! Ceinige Knechte be⸗

mächtigen ſich Philipps . ) Jetzt raſch herbey ! Um⸗

zingelt dieſen !

Adalb . Cats er ſieht , daß er überwältig

Gott ſchuͤtze Weib und Kind ! «keyrt das

Schwerdt gegen ſeine Bruſt und will hineinfallen ;

die Knechte packen ihn und reißen ihm das Schwerdt

weg. )

9 Mont . Triumph ! Fort auf die Burg !

Phil . Aus Barmherzigkeit , toͤdtet mich !

Adalb . ( Cindem er fortgeſchleppt wird ) Phi⸗

lipp ! Sey meines Weibes Bruder !

Ende des zweyten Akts .
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( Guntrams Meyerhof . )

Eirſte Steue .

Guntram , Darbonnay ( kommen aus

dem Hauſe . )

Darb . Ich ſage dir , wir ſind betrogen .

Guntr . Deſto beſſer !

Darb . Hoͤrſt du nicht ? Betrogen !

Guntr . Nun ja , ich hoͤre und ſage :

deſto beſſer !

Darb . Wagſt du noch mich zu ver —

ſpotten ?

Guntr . Keinesweges !

Darb . Du haſt auf ſolchen Fall mir

Rath und Huͤlfe zugeſagt .

Guntr . Ich werde rathen und helfen .

Darb . Aber bald , bald ! Denn hat er

ſich erſt eingeniſtet , was vermag ich dann

mit meiner Handvoll Soͤldnern ?

2 Guntr .n
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Guntr . Seyd Ihr aber auch gewiß ,

daß Laſarra wortbruͤchig zu werden ge —

Darb . Oich kenne ihn , den Schlauen !

Wie hat er mich gebeten , uͤberredet , goldne

Berge vorgemahlt , und als ich nach erkaͤmpf⸗

tem Siege ein Wort von Theilung fallen

ließ , da ſchob ers in die Weite . Ich ſchwieg ,

10 bis alles ruhig war ; dann ſprach ich ernſtli⸗

cher . Er wurde ungeduldig ; ich mahnte ihn

an ſein Ritterwort . Der Hohn verzerrte

ſeine Lippen . „ Ich bin der Staͤrkere und

laſſe mir keine Geſetze vorſchreiben ! “ ſo

ſprach er uͤbermuͤthig.

0 Guntr . Und von mir ?

f Darb . Dich nannte er einen alten X

ſewicht , der ſich bedanken muͤſſe , wenn man

ihn nicht haͤngen laſſe .

Guntr . Wirklich ?Ey vortreflich ! Denn

ich habe das ſo halb und halb vorausgeſe

hen, und bin vorbereitet .

Darb . Aber ich ?

Guntr .



Guntt . Wie , Herr Ritter , wenn ich

Euch die ganze Herrſchaft Granſon als ein

gerechtes Eigenthum verſchaffe ?

Darb . Gerecht ? Laß hoͤren !

Guntr . Seyd Ihr entſchloſſen , etwas

zu wagen ?

Darb . Alles !

Guntr . Schwoͤrt mir zuvor bey Gott ,

bey Eurer Ehre , daß Ihr mein Geheimniß

nicht zur Unzeit offenbaren wollt .

Darb . Ich ſchwoͤre .

Guntr . Schwoͤrt mir bey Gott und

Rittertreue , daß , wenn ich halte , was ich

zugeſagt , die Haͤlfte Eurer Guͤter mir ver —

bleibe bis an meinen Tod .

Darb . Ich ſchwoͤre .

Guntr . Seyd Ihr auch entſchloſſen ,

2
die Urkunde deshalb mit Euerm Wappen

Darb . Ich bin ' s .

Guntr . Nun , ſo vernehmt ein Geheim —⸗

niß , das ſeit 18 Jahren tief in meiner Br



gleich einem Waſſertropfen in der Muſchelglelch

lag , und das mir vielleicht heute zur koſt —

baren Perle reift . ( ſchüchtern um ſich blückend . )

6 Das Maͤdchen , das Euch heute wohl ge —

fiel —

Darb . Deine Tochter ?

Guntr . Nicht meine Tochter .

Darb . Nicht ?

Guntr . Iſabelle , Erbfraͤulein von Gran⸗

9 ſon .

Darb . Wie ?

10 Guntr . Der Vater ward in die Acht
und vogelfrey erklaͤrt .

Darb . Ich kenne ſeine traurige Ge —

ſchichte .

Guntr . Er floh mit ſeiner einzigen

Tochter und einem treuen Knechte .

Darb . Wo blieb er ?

10 Guntr . Er iſt todt .

6 Darb . Wie ward ſein Schickſal dir be—

kannt ?

Guntr .
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Guntr . Ich ſtand damals an der Spiz⸗

ze einer tapfern Schaar .

Darb . ( läck Du ?

Guntr . Es waren zerſtreute Fluͤchtlin —

ge von dem Haufen des beruͤhmten Ar —

magnae , die ſich , da in Waͤſchland Friede

wurde , hier in den Waͤldern und Gebirgen

ſammelten .

Darb . Raͤuber alſo ?

Guntr . Wir waren freylich nicht zu

Rittern geſchlagen ; ſonſt aber Euch , mit

Gunſt , in allem aͤhnlich .

Darb . Weiter ! weiter !

Guntr . Am Ufer des Welſchneuenbur —

ger Sees zog der alte Granſon muͤhſelig

herab . Wir uͤberfielen ihn —

Darb . Den Wehrloſen ?

Guntr . War er nicht geaͤchtet ? Er und

ſein Knecht wurden erſchlagen . Ich glaub —

tze zu finden , und fand nur ein wei⸗

nendes Kind .

Darb . Iſabelle ?

Guntr .



Guntr . Meine Leute wollten ſie ins

Waſſer ſchleudern , da warf ich meinen Blick

in die Zukunft . Halt , dacht ich ,dieſe klei —

ne Dirne , mit ihrem Kaͤſtchen voll beſchrie —

benem Pergament , kann mir einſt mehr

werth ſeyn , als Juwelen . Ich trug Sorge

fuͤr ſie , und als hernach des Schickſals Lau⸗

ne meinen wackern Haufen trennte , als ich

mit den Jahren und des Alters Schwaͤche

das unſtete Leben aufgeben mußte , da zog

ich kluͤglich hieher , um in der Naͤhe abzu —

lauern , wie ich einſt mit Vortheil mein

Kleinod an den Mann bringen koͤnne.

Darb . Du haſt Beweiſe ?

Guntr . Die buͤndigſten .

Darb . Alter Judas ! Ich durchſchaue

deinen Plan .

Guntr . Eſtavajel iſt entflohen , der ver⸗

jaͤhrte Groll der Grafen von Savoyen er⸗

l oſchen , der junge Amadaͤus wird als ein

sherr Euch an des Maͤdchens

Hand empfangen , und Ihr ſiegt ohne

Schwerdt —⸗



Schwerdtſchlag . Doch ſtill ! ſtill ! Dort na —

het 1755 ein ungebetener Horcher . Folgt

mir , Hr . Ritter ! wir wandeln am See

herab ; das Murmeln der Wellen verſchlingt

dort unſere Worte .

Darb . Wozu die Heimlichkeit ? Das

Recht der Erbin ſpreche laut !

Guntr . Schon mancher hat ſein Recht

verloren , weil er zu fruͤh und laut davon

geſprochen . ( beyde ab. )

Zweyte Scene .

Eremit .

Da ſchleiche ich nun ſchon drer ymal auf
und nieder . Heute verweilt ſie lange . —8

Hungerſt du , Grauk f2 ha , ha ! So lernſt

du noch in deinen alten Tagen , was Hun⸗

ger iſt . Vormals , auf den ſilbernen Schuͤſß

ſeln lag die Wuͤrze nie . — Und des Maͤd⸗

chens holde Freundlichkeit ! — Ich koͤnnte

mir ja wohl noch Speiſe kaufen , — o ja ,

ich bin ſo arm noch nicht ; aber jene milde

Liebe ,
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Liebe , jene Arzney der Seele —koͤnnte ich

die auch bezahlen ? Was Herzen geben , und

Herzen erquickt , hat keinen Preis .

Dritte Scene .

Eremit , Hildegard .

Hild . ( mit einem Körbchen voll Früchte und

Brod , ſieht ſich überall ſchüchtern um, dann eilt ſie

mit leichtem Schritte zu ihm. ) Zuͤrne nicht , daß

ich ſo ſpaͤt die ſuͤße Pflicht erfuͤlle!

Erem . Des Bettlers Zorn waͤre unver —

ſchaͤmt.

Hild . Was mahnt gute Menſchen drin —

gender , als Beſcheidenheit ? Haſt du mich

je um Huͤlfe angeſprochen ?

Erem . Mit Worten freylich nicht .

Hild . Wehe meinem Herzen , wenn es

ſolche Blicke ſich uͤberſetzen muͤßte . Als ich

zum erſtenmale in unſerm Hain deinen

grauen Bart gleich den Blaͤttern der Sil —

berpappel ſchimmern ſah , als ich ungeſehen

mich dir naͤherte , Dank von deinen Lippen

hoͤrte
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hoͤrte fuͤr die Wurzeln , die du aus der Erde
grubſt —

Erem . Da gieng das Herz dir uͤber,

und taͤglich ſpeiſeſt du den Fremdling ſeit

jener Stunde trotz dem Verbote deines Va⸗

ters .

Hild . Das Leben haben wir vom Va⸗

ter , die Menſchlichkeit von der Natur . —

Aber iß doch , guter Alter ! Haſt du keinen

Hunger ?

Erem . ( der ſich in ihrem Anſchauen vergaß . )

Das Thier ſaͤttigt ſich , der Menſch ge —

nießt .

Hild . Ich waͤre laͤngſt ſchonhier ; denn

dies iſt die Stunde , wo mein Vater zu

ſchlummern pflegt .

Erem . Darf Wohlthaͤtigkeit nur wachen ,

wenn er ſchlaͤft ?

Hild . Beſchaͤme nicht die Tochter ! Jetzt

iſt ein Fremder bey ihm . Heute und geſtern

war in unſerm Hauſe und in der Gegend

uͤberall ein wilder Laͤrm. Haſt du nichts

vernommen ? Erem .
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4
Erem . Ich ſchlief in meiner Hoͤhle .

Hild . Wie ? Du weißt nicht , daß zu1eo .

Granſon —

Erem . Granſon iſt mir freimd gewor —

den .

Hild . Sie haben unſern guten Ritter

von der Burg vertrieben und von ſeiner

wackern Hausfrau .

Erem . Wer ?

Hild . Ich weiß nicht , waren es Feinde ,

oder Raͤuber ; ſie uͤberfielen ihn bey Nacht .

Erem . ( für ſich ) Die Rache hinkt ; ruht

aber nie .

Hild . O waͤre Philipp da geweſen !

zohn desErem . ( fär ſich ) So buͤßt der

Vaters Miſſethaten .

Hild . Weinen muß ich um den edlen

Erem . “ Ich kannte ihn nicht .

Hild . Das nimmt mich Wunder . Ihn

kaunte jeder Arme . Jetzt ſchmachtet er in

Feſſeln .

Erem .



kann man

den Abgrund zu ſtuͤrzen — du haſt das nie

Erem . Doch ! doch ! Man findet zu⸗

weilen im Abgrunde , was auf dem Gipfel

verloren ſchien , — ſich ſelbſt .

Hild . Noch immer verſchweigſt du mir

dein Schickſal ?

Erem . Immer noch .

Hild . Du trau ' ſt mir nicht ?

Erem . Ich traue deiner Menſchenliebe .

Du wirſt kein Gemaͤlde meiner Leiden for —

dern , du wirſt nicht grauſam gegen mich

ſeyn , wie die Zeit , die ſonſt alles verloͤſcht ,

nur meinen Kummer

15
Hild . Armer Greis

Erem . Gieb mir zu trinken !

Hild . cunwillig auf ſich ſelbſt ) Sieh , ſo iſt

der Menſch . Immer fragt er , wo er



helfen ſoll . Vergieb ! Gleich bin ich wie —

der bey dir . Cab. )

Erem . (weetzt ſich in die Grotte ) Tochter !

ſo alt waͤreſt du , — vielleicht auch ſo

gut ! — O nein , ich will ' s nicht glauben !

Soll ich auch das beweinen , was ſeyn koͤnn⸗

te ? Habe ich doch kaum noch Thraͤnen

fuͤr das , was wirklich i ſt !

100 Vierte Scene .

Eremit ( verborgen ) , Guntram , Dar⸗ —

bonna y, Cim Geſpräch zurückkommend . )

Guntr . Habt Ihr mich begriffen ?

Darb . Vollkommen !

Guntr . So zieht nun in der Stille

Eure Soͤldner aus der Burg , und ſendet ſie

in kleinen Haufen auf die Straße nach

Savoyen .

Darb . Ganz recht .

Guntr . Laſarra werde nichts von Eu—⸗

rer Flucht gewahr , und bleibe zweifelhaft ,

0warum Ihr ihn verlaſſen .

Darb .
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Darb . Und Hildegard ? Wann li eferſt
du ſie in meine Arme ?

Guntram . Um Mitternacht .

Darb . Warum nicht gleich ?

Guntr . Weil die Dirne durch ihr Ge —

ſchrey das Volk von allen Straßen herbey
locken wuͤrde .

Darb . Geſchrey ? Wenn ein glaͤnzend
Gluͤck ihrer wartet ?

Guntr . Ich kenne meine Hildegard .

Holzaͤpfel und Liebe , mehr verlangt ſie nicht .

Darb . Gieb dem Kinde eine Kupfer⸗
muͤnze , und es waͤhnt ſich reich .

Guntr . Drum ſendet eine wohlver⸗
wahrte Saͤnfte .

Darb . Von einer Schaar Bewaffneter

Guntr . Ich empfange dann die beſte⸗
gelte Urkunde .

Darb . Und ich die ſchoͤne Widerſpenſtige .
Guntr . Ihr eilt , bevor der Morgen

graut .

Da rb .



Darb . So lange noch die Straßen oͤde

ſind .

Guntrt . Sie dann durch Furcht und

Liebe , Geduld und Strenge Euch geneigt zu

machen , ſey Eure Sorge .

Darb . Recht , Vater Guntram !

Erem . ( von Abſcheu ergriffen , ſich vergeſſend ,

laut ) Vater !

Darb . Was war das ? Iſt Jemand

hier in dieſer Grotte ? C(geht nebſt Guntram

auf die Grotte zu; der Eremit ſtellt ſich ſchlafend . )

Guntr . Ein alter Eremit , der in der

Gegend bettelt .

Darb . ( zuckt den Dolch ) Soll ich ihn

niederſtoßen ?

Guntr . Laß ihn ! Er ſchlaͤft.

Darb . Doch , wenn er uns behorchte?

Guntr . Ich wag ' es nicht , ihn anzu —

taſten . Es waͤre gefaͤhrlich , den Poͤbel zu

reizen , der unter dieſen Lumpen einen Hei⸗

ligen verehrt . Faͤnde man den Leichnam

hier im Garten , es waͤre um mich geſchehen .

Darb .



Darb . Wir werfen ihn von jener Klip —

pe in den See .

Guntr . Am hellen Tage ? Die Hirten

weiden in der Naͤhe. Laß ihn , — ſey un⸗

beſorgt . Er verdaut und ſchlaͤft .

Darb . Nun ſo mag das Unkraut laͤn—

ger noch am Boden kriechen . ſteckt den Dolch

ein . ) Ich eile , das Noͤthige zu veranſtal —

ten . Cab. )

Guntr . ( ihm nachrufend ) Um Mitternacht

erwart ' ich dich.

Föänſte Seene .

Guntram , Eremit .

Guntr . Der iſt der Mann , wie ich ihn

brauche . Arm , tapfer , mit beſchraͤnktem

Kopf und folgſam . So werd ' ich aͤrndten ,

was vor langen Jahren meine Klugheit aus —

geſaͤet. Es war die hoͤchſte Zeit ! Ich fuͤrch—

te dieſen Philipp , den Liebe und Jugend

tollkuͤhn machen , den aber meine Liſt verge —

bens gegen Eſtavajel zu waffnen ſuchte , weil

Viert . Band⸗ G ſchwaͤr⸗



ſchwaͤrmeriſche Dankbarkeit den Arm des

Knaben feſſelte . ( wirft einen Blick auf den Ere⸗

miten ) Noch immer ſchlaͤft er ! Gebt ei⸗

aͤnger gut zu eſſen ,nem frommen Muͤ

und laßt ihn dann fuͤr die Verdauung

ſchlummern , ſo ſchadet er euch nie ! cab ins

Haus . )

Sechſte Scene .

Eremit ( allein . )

eeinſt du , Boͤſewicht ? Der alte Bett⸗

ler und die Rache ſcheinen nur zu ſchlum —

mern .— Haͤtt' ich doch kaum gehofft , noch

eine Stunde zu erleben , in der ich Gott

fuͤr meines Daſeyns lange Marter danken

wuͤrde ! Ich kann noch Gutes ſtiften . Wie

lange wird der Menſch nur ſtets nach Jah⸗

ren zählen , in welchen er gegeſſen und ge⸗

trunken ? Ein Augenblick von einer guten

That bezeichnet , iſt vor Gott ein Jahr .

Sieben —



Siebente Scene .

Eremit , Hildegard ( mit einem Wein⸗

kruge . )

Hild . Trink , edler Greis ! Schon wiez;

der mußt ' ich zoͤgern . Mein Vater war

mir im Wege .

Erem . So wie du ihm.

Hild . Ich ihm ? Ach nein ! Er achtet

meiner wenig .

Erem . Du irrſt ! Er hat dich eben um

einen hohen Preis verkauft .

Hild . Verkauft ?

Erem . Wohl mir , du gute , fromme Dir —

ne , daß ich dir vergelten kann !

Hild . Vergelten ?

Erem . Kennſt du den Buben in Rit —

tertracht , der hier ſein Unweſen treibt ?

Hild . Nein !

Erem . Er hat dich deinem Vater abge —

handelt .

Hild . Ich verſtehe dich nicht .

G 2 Erem .
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Erem . Du biſt beſtimmt , ſein Weib ,

vielleicht auch nur ſeine Buhlerin zu wer —

den .

Hild . ( ängſtlich erſchrocken ) Dein Scherz

iſt grauſam !

Erem . Scherz ?— Steh , wie der Stab

in meinen Haͤnden zittert . Ich ſcherze nicht .

Hild . So rede ! rede !

Erem . In dieſer Grotte habe ich ab —

ſichtlos das Bubenſtuͤck behorcht . Um Mit —

ternacht wirſt du dem Ritter ausgeliefert .

Hild . Aber doch nur todt ?

Erem . Lebendig , ein Opfer ſeiner Luͤſte.

Hild . Todt ! todt ! Ich eine Verwor —

fene ? Ich treulos meinem Philipp ? Lie —

ber ſterben ; zehufach ſterben !

Erem . Warum ſterben ? Faſſe Muth

7 und fliehe !

Hild . Wohin ?

Erem . Wenn die weich erzogne Hilde —

gard nicht die Armuth ſcheu ' t —

Hild .
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Hild . Rette meine Unſchuld und du ret —

teſt meinen Reichthum .

Erem . So folge mir in meine Hoͤhle!

Hild . Mit Freuden !

Erem . Ich raͤume dir mein Binſenla⸗

ger , ich bewache deinen Schlummer . Am

Tage will ich Lebensmittel fuͤr dich betteln .

Hild . Oich bedarf nur wenig . In Waͤl⸗

dern und auf Klippen werd ' ich dir Kraͤu⸗

ter und Wurzeln ſuchen helfen .

Erem . So laß uns eilen ! Zwar wird

das bleierne Alter ſich an den guten Willen

haͤngen , doch ein Blick auf meine fliehende

Wohlthaͤterin ſoll mir ungewohnte Kraͤfte

leihen ! Fort ! fort ! ( geht . )

Hild . Ach du vergiß ' ſt : wie ſoll ein

ſchwaches Maͤdchen jene Mauer uͤberſteigen ?

Erem . Steht nicht die Pforte offen ?

Hild . Sie wird bewacht zu jeder Stun —

de. Meines Vaters Mißtrauen hat eine

Schaar von Knechten um die Pforte her⸗

gelagert .

Erem .
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9 Erem . Iſt keiner unter ihnen , der be⸗

ſtechbar waͤre ?

10 Hild . Wenigſtens nicht durch Bitten ,

und ſonſt habe ich nichts .

106 Erem . Aber ich.

0 Hild . Du ?

6 Erem . Des Bettlers Nothpfennig fuͤr

ein ehrliches Begraͤbniß aufgeſpart .

Hild . Den wollteſt du fuͤr mich —

Erem . Mit Freuden geben .

Hild . Odich will ich von nun an Va⸗

ter nennen .

Erem . Thu das , meine Tochter !

Hild . Ach Vater ! Auch dieſe Hoffnung

iſt nur eitel . Guntrams Schlauheit wußte

wohl , daß ein Schurke unter Fremden oft

wider Willen ehrlich ſcheinen muß , drum

wechſelt er die Knechte oft , damit ein Schelm

des andern Waͤchter und Verroͤther werde .

4 Erem . Wie elend iſt der Menſch , dem

nicht Liebe , nur felle Waͤchter Buͤrgſchaft

leiſten !

Hild .
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Hild . Mein guter Philipp ' hat ſchon

oft verſucht , die Kettenhunde zahm zu ma —

chen, aber ſtets vergebens .

Erem . Dein Philipp ? Wen nennſt du ſo ?

Hild . Den Geliebten meiner Seele .

Erem . Ich will dir nicht zur Unzeit

dein Vertrauen abſchwatzen , doch nur eine

Frage vergoͤnne mir : ſahſt du dieſen Phi⸗

lipp oft und wo ?

Hild . Taͤglich ; hier .

Erem . Wohlan ! wenn ihn ein guter

Engel ſchuͤtzte; warum nicht uns ?

Hild . Was iſt dem liebenden Juͤngling

eine Mauer ? — Dort hinter dicht ver —

wachſenen Erlenbuͤſchen iſt ein Winkel , wo

die Voͤgel gerne niſten , weil ſo ſelten ein

Fußtritt ſie verſcheucht . Dort leiht die

Sehnſucht dem Geliebten Fluͤgel.

Erem . Und wird ſie deiner Unſchuld

leihen . Komm , laß uns das Uumoͤgliche

verſuchen ! Auf meinem Ruͤcken kletterſt du

empor .

Hild .



Hild . Und jenſeits ? Welch ein Sprung !

Erem . Zaghaftes Maͤdchen !— Warum

laſſen eure Knechte mich ungehindert durch

die Pforte ?

Hild . Es iſt meines Vaters Wille .

Erem . Hat er zu mir Vertrauen ?

Hild . Er ſcheuet deinen Bart und dein

Gewand ; er kennt dein Anſehen beym Vol —

ke , und moͤchte gern fuͤr einen Mann gel —

ten , der den frommen Klausner durch mil⸗

de Gaben ehrt .

Erem . Wohlan ! wenn dies Gewand dir

Sicherheit gewaͤhrt , ſo nimm es , flieh und

laß mich hier !

Hild . Ich fliehen ? Mit der Buͤrde

auf dem Herzen , daß meines Retters Edel —

muth durch Mißhandlung vergolten wuͤrde ?

Ich fliehen ? ſo allein ? wohin ?

Erem . Guter Gott ! So kann denn nur

ein Wunder deine Unſchuld retten !

Hild . Vielleicht gelingt der Liebe dieſes

Wunder . Mir ſchimmert eine Hoffnung .

Eile ,



Eile , Vater , eile zu der Veſte Belmont , di

wird dort , wie hier , dein Gewand die Thore

oͤffnen . Suche meinen Philipp ! Er iſt Mon⸗

tenachs , des Burgvoigts , Sohn . Entdecke

ihm die Gefahr , in der ich ſchwebe . Doch

zuͤgle ſeine Kuͤhnheit , daß nichts vor der

Zeit verrathen werde . In der Daͤmme⸗

rung begleite ihn zur Mauer ; hinter den

Erlenbuͤſchen harre ich ſeiner . Eine Leiter

und die feſte Hand der Liebe , ſo bin ich

frey . Geh , mein Vater !

Erem . O dieſer theure , faſt vergeßne

Name ſoll dem Greis die ſteile Felſenhoͤhe

zu der Veſte Belmont erklettern helfen ; ſoll

ihm , wie ein friſches Luͤftchen, um die

grauen Haare ſaͤußeln ! Und gelingt ſie

nicht , meine letzte gute That , ſo kehre ich

wieder , und will an deiner Saͤnfte heulen ,

bis die Raͤuber den Ueberlaͤſtigen ermorden .

Hild . Es wird gelingen . Aus jenem

Fenſter fiel ich einſt als Kind auf den har —

ten Marmor , und ein guter Engel ſchuͤtzte

mich .
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mich . Damals hatte ich nur das Leben

zu verlieren ; — ſollte meine Unſchuld

keinen Engel haben ? Gott geleite dich !

( ab . )

Erem . O dies kindliche Vertrauen auf

den Beyſtand hoͤherer Weſen — Gott !

taͤuſche es nicht ! Laß mich der Engel die⸗

ſer Unſchuld ſeyn ! Cab. )

( Zimmer in Burg Belmont . )

Achte Scene .

Montenach (ſitzt am Ciſche beym Weinkruge . )

Phi lipp , Cin düſtern Gram verſunken ſteht ihm

mit verſchränkten Armen gegenüber . )

Mont . Cruft ) Knappen ! bringt mir Wein !

( trinkt . ) Verdanke es meiner frohen Laune ,

daß du ungeſtraft geblieben .

Phil . Frohe Laune ? Nach einer ſol —

chen That ?

Mont . Viktoria ! Sie iſt gelungen !

Ctrinkt . )

Phil .
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Phil . Frohſinn , waͤhnte ich immer , ſey

nur eine Frucht vom Baum der Tugend .

Mont . Herr Doktor ! Ihr ſollt leben !

( trinkt . )

Phil . Unmoͤglich , Vater , koͤnnt Ihr bey

dem ſchrecklichen Entſchluß beharren , den

edelſten der Maͤnner zu ermorden !

Mont . Ich befolge nur den Willen mei⸗

nes neuen Lehnsherrn . Dieſe Burg iſt der

Preis des Gehorſams . Verſtehſt du mich ?

Phil . Der Preis einer Schandthat .

Mont . Bube !

Phil . Ihr verkauft die Ewigkeit .

Mont . ( ſutzt . ) Die Ewigkeit ? ( trinkt . )

Laſarra mag ' s verantworten .

Phil . Ihr ſeyd nun ſchon ein alter

Mann . Was nuͤtzt es Euch , ſagen zu koͤn—

nen : Dies Stuͤck Land , mit Blut ge—⸗

duͤngt, iſt mein ? Dieſe oͤden Mauern , in

welchen die Geiſter der Erſchlagenen wan —

deln , ſind mein ?

Mont . Sind mein ! ettinkt . )



Phil .

Leibes ſchwaͤcheund Gewiſſensfolter Euch be —

Ihr ſeyd ein alter Mann . Wenn

lagern , dann zieht Ihr vergebens Eure

Bruͤcken auf und ſtellt vergebens Waͤchter

auf die Mauer . Kein Jagdhorn uͤbertoͤnt

die letzten Seufzer des Ermordeten , und

kein voller Becher ſchwemmt Eure Todes —

angſt hinunter .

Mont . Ich baue ein Kloſter . eteinkt . )

Phil . Ihr moͤgt immerhin in Eurer

letzten Stunde fromme Maͤnner um Euch

ſammeln ; Euer Blick wird Troſt in ihren

Blicken ſuchen , aber uͤber ihre Schultern

wird Eſtavajels Geiſt Euch augrinſen !

Mont . Schweig !

Phil . Ihr moͤgt hundert Kerzen anzuͤn—

den , es wird Euch immer noch dunkel vor —

kommen ; und in jedem Winkel ſteht Eſta⸗

vajels drohende Geſtalt .

Mont . Hinweg ! eCtrinkt . )

Phil . Vermag denn nichts , Euch zu er⸗

ſchuͤttern ?

dont .
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Mont . Meinen Zorn zu reizen , wird

dir bald gelingen .

Phil . Wißt Ihr auch , warum Ihr den

edlen Ritter haßt ?

Mont . Gleich viel !

Phil . Weil er Euch beſchaͤmte , und

weil ein — Mann wie Ihr , Beſchaͤmung
nie verzeiht .

Mont . Sehr weiſe !

Phil . Als Ihr und Euer Laſarra , —

den Gott verdamme ! vor Jahr und Taz
uͤberwunden und gefangen wurdet , als Ihr

zitternd vor dem Sieger ſtaͤndet , Euern

Lohn erwartend , und er , der große Mann ,
mit dem edelſten Vertrauen Eure Bande

loͤſte , Euch das Schwerdt wiedergab und

freundlich ſprach : „ Zieht hin in Frieden !

„ ſeyd hinfort mein treuer Burgvoigt ; das

„ ſey meine Rache ! “ — da erdruͤckte Euch
das Gewicht der Großmuth , und Schaam —

roͤthe uͤberzog Eure blaſſe Wange .

Mont .



— 110 —

Mont . Wozu das ? Willſt du meinen

Grimm noch ſtaͤrker reizen ?

Phil . Und als er geſtern Euch den

Sohn , der als Geißel Eure Treue verbuͤr⸗

1 gen mußte , ohne Argwohn , ohne Bedin⸗

gung zuruͤckſandte , da ſah ich in Euern fun⸗

kelnden Augen , daß Ihr den Mann haßt ,

weil er Euer Wohlthaͤter iſt .

Mont . Genug ! Wer einem verſoͤhnten

Feinde traut , iſt ein Thor und verdient

Zuͤchtigung . ( trinkt . )

Phil . Einen Thoren nennt Ihr ihn ?

O ſo thoͤrigt gieng der Menſch aus der

Hand Gottes hervor . Wehe , wehe Eurer

Klugheit !

Mont . ( auffahrend ) Wehe dir , wenn du

nicht ſchweigſt !

4 Phil . cenach einer Pauſe ) So habt Ihr

Eſtavajels Tod unwiderruflich beſchloſſen ?

Mont . So befiehlt Laſarra .

Phil . und Ihr gehorcht dem frechen

Raͤuber ?

Mont .
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RRMont . Ich gehorehe meinem Lehns⸗

herrn .

Phil . Wohl ! So ſprecht denn auch :

ich hatte einen Sohn .

Mont . Wẽ᷑

Phil . Er , der durch Lehre und Wandel

mich Tugend lehrte , er iſt mein Vater !
Ihr nicht , Ihr ſeyd es nie geweſen .

Mont . Philipp !

Phil . Ich trenne mich von Euch.
Mont . Biſt du raſend ?

Phil . Ihr ſeht mich nie wieder .

Mont . Willſt du betteln gehen ?

Phil . Fuͤr Eſtavajels Wittwe ; ja .

Mont . Sie wird herrlich und in Freu⸗

den leben .

Phil . Meint Ihr ?

Mont . Sie wird noch heute Laſarra ' s
Weib .

Phil . Kennt Ihr Johanna von Mont —

faucon ?

Mont .



Mont . Ich kenne die Weiber . Willſt

du Zeuge ſeyn bey der Hochzeitfeyer , ſo eile

nach Granſon .

Phil . Fort , fort nach Granſon , um

Eſtavajels Blut zu raͤchen! Allmaͤchtiger !

hoͤre meinen Schwur : Ekniet nieder ) Kein

Tropfen Wein ſoll meine Zunge netzen , keln

Laͤcheln der Freude meine Wange entwei —

hen , kein Troſt der Kirche meine Seele er —

quicken , bevor ich dieſe ſchaͤndlichſte der

Thaten nicht geraͤcht, und mit Laſarra ' s Blut

den Schatten meines Wohlthaͤters verſoͤhnt

habe ! Caufſpringend ? Lebt wohl , Vater !

( Stößt an der Thür auf Adalbert , der von Eber —

hard und Knechten gefeſſelt hereingeführt wird . Phi⸗

lipp tritt zurück und bleibt . )

Neun⸗ —



8MNeſttüiee Sesene .

Vorlge , Adalbert , Eberhard , Knech —
te . (Letztere bleiben an der Thüre ſtehen . )

( Adalbert tritt gelaſſen Monte ach gegen über , und

ſieht ihn ſtarr an ; Montenach , der ſeinen

nicht ertragen kann, wendet ſich und trinkt . )

Phil . ſchmerzhaft ) Mein edler Herr !

Cwill Adalbert die Hand küſſen ! Adalbert zieht ſeine

Hand zurück und umarmt ihn ; dann ſchiebt er ihn

ſanft von ſich , und heftet ſeinen Blick wieder ſtarr

auf Montenach . Montenach will reden , — Adal —

berts Blick macht ihn verſtummen . )

Mont . ( wendet ſich ab. ) Knappen bringt

mir Wein !

Phil . Ihr verſucht umſonſt Euch zu be⸗

taͤuben . Vater , geht in Euch ! Ihr ver —

moͤgt ſeinen Blick nicht zu ertragen .

Mont . Schweig ! — Eſtavajel ! War —

um ſeht Ihr mich ſo an ? Keine Antwort ?

Ihr ſeyd in meiner Gewalt ! — ( Adalbert

lächelt . ) Hoͤlle und Teufel ! Ich will Ant⸗

wort haben ! Noch nicht ? ( Adalbert ſchweigt . —

Viert . Band . H Mon⸗



ieteigender 8 R
Montenach mit ſteigender Wuth : ) Ihr hoͤhnt

mich ? Was ? , Sprich ! ſprich elin Wort !

Ich rufe meine Knechte , ich laſſe dich miß—⸗

handeln !

Phil . Mißhandeln ? ihn ? ( tieht ſeinen

Delch ) Doch nicht , ſo lange Euer Sohn

noch lebt ?

Mont . ( ſpringt auf , die Haltung ſeines Körpers

verräth den Trunkenen , ſtammelt von Wein und Wuth

erhitzt ) Schon wieder trittſt du Bube mir

in den Weg ? Fort aus meinem Autlitz !—
Und Euch , Rif thue ich kund im Na —

men Eginhards von Laſarra , Herrn zu=

9 Monts und Granſon , daß das Beil des

Henkers noch in dieſer Nacht euren Kopf

vom Rumpfe trennen ſoll . Bereitet Euch

auf Euer Sterbeſtuͤndlein . Ctaumelt in ſein

Gemach . )

Zehnte



Zehnte Scene .

Adalbert , Philipp , Eberhard ,

Knechte .

Phil . Oheilige Natur ! Welchen Va⸗

ter gabſt Du mir !

Adalb . e( ihm die Hand veichend . ) Leb wohl

Philipp !

Phil . Nein , ich laſſe Euch nicht ! Ich
ſterbe mit Euch !

Adalb . Guter Philipp ! Was kann dein

Tod mir nuͤtzen? Lebe ! Lebe fuͤr mein Weib !

Fuͤr meinen Sohn !

Phil . Jene retten , Euch raͤchen !

Adalb . Keine Rache ! O Philipp , du

weißt nicht , — ich trage vielleicht die Miſ⸗

ſethat meines Vaters ! Keine Rache ; aber

rette , rette Sohn und Gattin !

Phil . Empfange meinen Schwur , ſo

wie Gott ihn empfieng .

Adalb . Kein Schwur ! Fuͤr ein dank —

bares Herz ward er nicht erfunden . Sey
H 2 Jo⸗



ſey der 2
Johannens Bruder ,

Knaben ; befreye beyde aus Laſarra ' s

den durch Liſt oder Gewalt , und gelingt

dir , ſo fuͤhre ſie nach Hochburg und zu

Diebold , ihrem alten Oheim , daß die

ter dort im Stillen weine , und der Sohn

zu ihrem Beſchuͤtzer unter deiner Pflege

heranwachſe !

Phil . Ehrenvolles Vermaͤchtniß !

Adalb . Wann ziehſt du hinab nach

Granſon ?

Phil . Noch in dieſer Stunde .

Adalb . Taͤuſche den Verraͤther durch er —

kuͤnſtelte Freundlichkeit !

Phil . Ritter ! was verlangt Ihr von

mir ?

Adalb . Das Schwerſte , ich weiß es ,

aber auch das Noͤthigſte . Nur durch Ver⸗

ſtellung kann dir Johanna ſichtbar werden .

Forſche dann , wie es ihr geht ? Ob Laſar —

ra ſie behandelt , wie es einem Ritter und

einem ſolchen Weibe ziemt ? Oder ob ſeine

unge⸗



ungeſtuͤme Leidenſchaft ihrer Ehre droht ?

Ach ! — und fuͤrchteſt du das Letztere , —

Philipp ! dann bringe dem edlen Weibe ei —

nen Dolch ! — Du verſtehſt mich .

Phil . Ich verſtehe Euch .

Adalb . Sage ihr , ich ſey mit der ſeli —

gen Ueberzeugung ihrer unbefleckten Treue

aus der Welt gegangen . Ich danke ihr fuͤr

alle die frohen Stunden , die ihre edle Liebe

mir gegeben . Ich harre ihrer dort , und

bis zu unſerer Vereinigung werde ſelbſt die

Freude einer beſſern Welt meine Sehnſucht

nicht zerſtreuen . ( wird immer weicher . ) Brin⸗

ge meinem Otto des Vaters letzten Se —

gen . Er ſoll ehrlich ſeyn und brav , er ſoll

ſeine Mutter lieben , ehren , — ſein Herz

der Tugend , — ſein Schwerdt der unter

druͤckten Unſchuld weihen ! C(oricht in Thränen

aus . ) Ich kann nicht mehr !

Phil . Gott ! Nur eine Stunde laß mich7
IIagßs

leben , um meinen Wohlthaͤter zu retten !

Nur
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Nur eine ſolche SStunde , und ich habe lan —

ge gelebt !

Eberh . Fort , Ritter , in den Thurm !
Es wird ſchon finſter .

9NU Adalb . iu Philipp . ) Leb ' wohl
Ph il . (faßtkrampfhaft in Todes sangſt ſeine Hand. )

Halt ! Halt ! — Nein ! nein ! Knappe , nur

noch einen Augenblick ! ( ſtoßt die Thüre von ſei⸗
nes Vaters Gemach auf . ) Vater ! Vater ! (ſtutzt.)
Er ſchlaͤft ? Mein Gott ! Er ſchlaͤft!

Eberh . Und wenn er wachte , was koͤnnt'
es nuͤtzen? Laſarra hat befohl

570 dert ſeinen Sinn .

37 Phil .

en , nichts aͤn⸗

( der noch immer in ſeines Vaters Ge⸗
mach ſtarrt ) Er kann ſchlafen ? und ſo feſt ?
( Ein Gedanke fährt ihm wie

Kopf . ) Ha !

ein Blitzſtrahl durch den

Adalb . Was iſt dir ?

Eberh . Fort ! Fort !

f Phil . ( ſich gewaltſam verſtellend⸗) Gleich !
gleich ! — Ja , du haſt Recht . Jede Hoff⸗
nung iſt vergebens ; er muß hinab , hinab in
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den Thurm ! Nicht wahr , in den Thurm

Of 88 0
. ( lallend und bebend. ) Gegen Oſten , —

wo die Felſenkette — ganz recht , gegen

Oſten . Und wie lange iſt es noch bis zu

chtun ig ?

Eberh . der Mitternachtsſtunde .

Phil . ( indem er dann und wann kurchtſam

ch ſeinem Vater blickt Do iſt es billig , daßnach ſeinem Vater blickt. )) So iſt es billtig , daf

man den Gefangenen allein laſſe , um ſich

mit Gott zu eh Nicht wahr , Ritter ,

Adalb . 2 wuͤnſch' ich.

Eberh . Ich werde ihm den Burgkaplan

ſchicken .

Phit . Cimmer unruhig . ) Das hat Zeit.

1Richt wahr , Ri ton⸗ 542 1I KN
tter , das hat noch Zeit ?

2Zuvor noch eine Stunde allein , — man

betet herzlicher . ( Verſtohten zu Adalbert . ) Sp

Ihr wollt allein ſeyn .
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Adalb . Ich begreife dich nicht .

Phil . ( ſehr dringend . ) Allein ! allein ! das

darf man Euch nicht ver ſagen.

Eberh . Wenn es dem Ritter ſo beliebt ,
ſo ſoll niemand ſeine Andacht ſtoͤren .

1669 Phil . So geht , Ritter , geht !
05 Adalb . Wie ? Oh 5 willſtSie ? Ohne Abſchiedskuß willſt

du von mir ſcheiden ?

Phil . Cumarmt ihn und fpricht leiſe : ) Wir

ſehen uns wieder .

Adalb . Dort ! Cgeht ab , Eberhard und
yte ſolgen . )

Eilfte Scene .

0590 Philipp .
ö

0 ( Sieht Adalbert eine Weile ſtarr und horchend
nach , dann blickt er durch die offne Thüre nach ſei—

130 nem Vater . ) Mein Vater iſt berauſcht , —

— Gott ! ( Kniet einen Augen⸗
blick nieder und hebt die gefaltenen Hände mit In⸗
brunſt empor ; dann ſpringt er auf und eitt haſtig ,
aber leiſe in ſeines Vaters Schlafgemach . Nach eini⸗

gen
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gen Augenblicken kehrt et mit einem Bund

por hä er macht
o Efraggi 2 inse NätonJetzt laſſe Eſtavajels meinem Vater

7 Tygunn „ſehoinen 1111teim Traum erſcheinen , damit

er ruhig fortſchlummere ! ( will raſch ab und

ſtößt auf den Eremiten . )

—
Z3woͤlfte Scene .

Eremit , Philipp .

ihr ? was wollt

iMein Vater

laut reden .

Erem . Leiſe ! leiſe ! deſto beſſer ! Ich

ſuche Philipp von Montenach .

hil . Ich bins . Habt Ihr mit mir zu

reden , ſo verſpart es bis Morgen .

Erem . Morngen waͤre es zu ſpaͤt.

‚ Phil . iel ! Ich habe Cile !
9

Erem . Ich auch.

Phil .
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Phil . Ihr koͤnnt mir nichts vertrauen ,

was mir wichtiger waͤre , als dieſe Stunde .

Erem . Doch , vielleicht .— Mich ſendet

Hildegard .

Phil . ectutzt ) Hildegard ?

Erem . Sie ſoll dieſe Nacht entfuͤhrt ,

einem fremden Buhler ausgeliefert werden .

Phil . Entfuͤhrt ? Ausgeliefert ? Von

wem ?

Erem . Von ihrem unnatuͤrlichen Va —

ter . Ich ſelbſt war im Verborgenen Zeuge

des ſchaͤndlichen Handels .

Phil . Wer ? wo ? wie ? Gott erhalte

mir meine Sinne !

Erem . Zur Flucht iſt jeder Weg ver —

ſperrt . Nur du , Juͤngling , biſt ihre letzte

Hoffnung .

Phil . ( bebend . ) Ich ?

Erem . Sie erwartet dich vor Mitter —

nacht an der Mauer hinter den Erlenbuͤ —

ſchen .

Phil . Vor Mitternacht ?
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Erem . Eine Leiter und ſie iſt gerettet .
Phil . Ich ſoll ſie retten ?

Erem . Du zoͤgerſt noch ? ( Philipp blickt

auf die Schlüſſel und ringt verzwelſeind die Hände . )

Was ſoll das heißen ? Du biſt doch Phi —

lipp von Montenach ?

Phil . Ich bins !

Erem . Wenn du ſie liebſt , ſo folge mir !

Es iſt die hoͤchſte Zeit .

Phil . Ja , es iſt die hoͤchſte Zeit !

Erem . Wir haben einen weiten Weg .

Phil . ein fürchterlichem Kampf ) Gott ! ich

bin nur ein armer Menſch , ich kann dieſe

Laſt nicht tragen .

Erem . Was iſt dir ?

Phil . Geliebte ! Wohlthaͤter ! Pflicht !

Liebe ! Herz ! Gewiſſen ! Geh , Verſucher !
Ich kann dir nicht folgen !

Erem . Biſt du wahnſinnig ? Haſt du

mich verſtanden ?

Phlil . O nur zu gut ! Aber wird Hil⸗

degard mich verſtehen ? C( haſig ) Greis ! wer

du
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du auch ſeyn magſt , dir darf ich vertrauen ;

denn du biſt ein Bothe meiner Hildegard
A8d1Hier in dieſer Burg ſchmachtet der edle

Eſtavajel in Feſſeln , um Mitternacht ſoll er

S aßft1 gemordet werden . Er iſt mein Wohl

mein Erzieher , mein Pfiegevater , mein Va⸗

ter ! Er hat mich wie ſeinen Sohn geliebt ,

ich verdanke ihm alles , alles ! Hier in mei⸗

ner Hand iſt ſeine Freyheit . Ein unterirr —⸗
0

diſcher , verſchloſſener Gang fuͤhrt aus dem

Thurm auf die Felſenklippen , — hier ſind

die Schluͤſſel . Verweile ich eine Stunde ,

ſo iſt es zu ſpaͤt. Nein , ich kann dir nicht

foͤlgen . Dankbarkeit iſt meine heiligſte

0 Pflicht . Hildegarde Liebe muß ich in dieſer

Stunde mich wuͤrdig machen , und iſt mir

meine ſchoͤnſte That gelungen , dann will ich

ſie befreyen , oder ſterben . Jetzt ſchuͤtze ſie

der Engel ihrer Unſchuld ! Ich kann es nicht ,

ach Gott ! ich kann es nicht ! ( ſtürzt fort . )

( Eremit ringt die Hände , und blickt mit Wehmuth

gen Himmel . )

Ende des dritten Akts .
Vier⸗



( Guntrams Hausfl

( Indem er eintritt , ſpricht er hinterwärts : )

muß ihn unverzuͤglich ſprechen ! ( Ziehte einen

koſibaren Ring hervor und betrachtet ihn . ) Ja , ſo

wird es gehen . Zwar —von dir mich tren —

nen , du theures Pfand , mit dem ich einſt

die Hand des beſten Weibes empfieng —

du treuer Gefaͤhrte in Gluͤck und Ungluͤck ,

der einſt die Blicke meiner Gattin auffteng ,

und ſie mir jetzt in kummervollen Stunden
8
uͤckſtrahlt. Von dir mich trennen , wird

mir ſchwer , doch ſchwerer noch die haͤßliche,

fremde Rolle . — Faſſe Muth ! Hier gilt ' s

Verſtellung ! — Um mir zu trauen , muß

er mich fuͤr ſeines Gleichen halten . Wird

dieſe ſchlechte Kunſt der rauhen Ehrlichkeit

8 gelin⸗
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gelingen ? Er kommt ! Gott , ſchlage ihn

mit Blindheit , daß er den ungeuͤbten Lehr —

ling ſeines Handwerks in mir verkenne !

Zweyte Scene .

Eremit , Guntram .

Guntr . Biſt du es , frommer Eremit ,

der mich hat rufen laſſen ?

Erem . Ich bin ' s ,

Guntr . Verlangſt du eine Gabe , um

mich in dein Gebet einzuſchließen ?

Erem . Kenne ich etwa nicht den klugen

Guntram , der mehr auf ſich , als auf den

Himmel baut ?

Guntr . ( betroffen . ) Was willſt du da —

mit ſagen ?

Erem . Ich merke wohl , Ihr ſcheuet

mein Gewand ; drum ſey es mir vergoͤnnt ,

es in Eurer Gegenwart abzuwerfen .

Guntr . Wie ? Du waͤrſt nicht , was

du ſcheinſt ?
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Erxem . Der Menſch iſt ſelten , was er

ſcheint ; der Kluge nie .

Guntr . Cnach einer Paufe , in der er ihn miß⸗

trauiſch betrachtet . ) Alter ! willſt du mich ver —

ſuchen ? und warum ?

Erem . Ich verſtehe Euern Blick . Ihr

Es wirdollt mich naͤher kennen lernen .

Euch nicht gereuen .

Guntr . Biſt du nicht der Einſiedler

vom Gebirge , der ſeit⸗Jahren ſchon in die —

ſer Gegend bettelt ?

Erem . Ganz recht ! Mein Bettelſtab ,
mein Bart und meine Kutte haben manche ,

ſonſt verſchloßne Pforte mir geoͤffnet . Ich

kenne nun die Gegend ringsumher , weiß ,

wo ich ſchweigen muß und wo ich reden

darf . Hier — darf ich reden .

Guntr . Cmit geſpannter Erwartung . ) So

rede ! Wer biſt du ?

Erem . Morgen wirſt du der Vertraute

meines Schickſals und meiner Eutwuͤrfe;
ſie ſind reich belohnend und ſicher angelegt .

Auch
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meinen furchtbarſten Feind , dem ich lange

ſchon vergebens nachgeſchlichen , lieferte der

Zufall heute in meine 10

Guntr . Wen ?

Erem . Eſtavajel .

Guntr . Er dein Feind ? Warum ?

Erem . Um dich ganz in mein Geheim —

niß einzuweihen , bedarf es einer halben

Nacht . Jetzt gebietet mir ein Sterbender

zu eilen .

Guntr . Ein Sterbender ?

Erem . Mit Wunden bedeckt , die ihm
Laſarra ' s Waffen ſchlugen, hat Eſtavajel bis

in meine Hoͤhle ſich geſchleppt ; dort naht

ſein Sterbeſtuͤndlein . Er wird die Mitter —⸗

nacht nicht uͤberleben .

Guntr . Deſto beſſer !

Erem . Alls er des Todes kalten Schauer

fuͤhlte, da entdeckte er mir , er habe einen

Familienſchatz von Diamanten gerettet und

im Walde unter einer Eiche vergraben .

Gunt

Auch ſteht mir das Gluͤck zur Seite ; denn
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Guntr . Wo ? wo ?

Erem . eſpöttiſch ) Wenn ich das wuͤßte ,

meint Ihr , ich waͤre jetzt zu Euch ge —

kommen ? — Ich theile nur , wenn ich

muß .

Guntr . Nun , — was willſt du bey

mir ?

Erem . Dieſer Schatz , ſprach Eſtavajel ,

wird meinem fliehenden , verlaſſenen Weibe

zu ſtatten kommen , doch bedarf ich eines

treuen , ſichern Mannes , in deſſen Haͤnde ich

ihn uͤberliefere . Vergebens erbot ich mich

zum Ueberbringer , er ſah mich forſchend an ,

ſchuͤttelte den Kopf und ſchwieg . Nach ei —

ner langen Pauſe nannte er ploͤtzlich Eu —

ren Namen .

Guntr . Meinen Namen ?

Erem . Guntram , ſprach er , hat ſchon

meinem Vater manchen treuen Dienſt er —

wieſen . Ihn beobachtet Niemand , auf ihn

faͤllt kein Argwohn , eile , eile , ihn herzu —

bringen , ehe ich ſterbe .

Wiert . Band . J Guntr .



die Schaͤtze anvertrauen ?

Erem . Nur Euch . Folgt mir ohne Ver —

zug , damit wir ihn noch lebend finden .

Guntr . Iſt es weit bis zu deiner

Hoͤhle ?

Erem . Wenn wir unſere Schritte ver —

doppeln , und Ihr die ſteile Felſenhoͤhe nicht

ſcheut , ſo koͤnnen wir in einer Stunde dort

ſeyn .

Guntr . Wo denkſt du hin ? Ich lau —

fen ? ich Felſen klettern ? hat Eſtavajel ver⸗

geſſen , daß ſchon ſeit Jahren mich das boͤſe

Zipperlein plagt ? und daß ich ohne meine

Kruͤcke kaum am Seegeſtade zu wandeln

vermag ?

Erem . Auch daran hat er in der To —

desangſt gedacht . Sollte , rief er mir aͤch—

zend nach , Guntram dir nicht eilig folgen

koͤnnen , ſo ſende er mir ſeine Tochter , daß

ich meine Kleinodien in ihre Haͤnde lege.

Guntr . ( mißtrauiſch ) Meine Tochter ?

Erem .

Guntr . Chaſt ' g und gierig ) Mir will er
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Erem . Ihr werdet doch bey einem al —

ten Klausner keine Gefahr fuͤr ihre Un —

ſchuld waͤhnen ?

Guntr . Bey dir wohl eben nicht . Doch

vergieb , — dein bloßes Wort — Haſt du

ein Zeichen deiner Sendung ?

Erem . Dieſen Ring . Erkennt Ihr ihn ?

Guntr . Er iſt koſtbar .

Erem . Er bleibe Euch ein Unterpfand

bis zu unſrer Wiederkehr .

Guntr . ( bey Seite , den Ring lüſtern betrach⸗

tend ) Wahrlich , er verdiente , in eines Fuͤr—

ſten Krone zu prangen . ( Laut : ) Alter , daß

deine Sendung von Bedeutung iſt , zeigt

dieſer Ring mir klar ; doch , um dir zu

trauen , iſt dieſer Ring mir nicht genug .

Erem . eerſchrocken ) Nicht ?

Guntr . Dein unwillkuͤhrliches Erſchrek —

ken mehrt den Verdacht . Wer weiß , wem

dieſer Diamant gehoͤrt ? Ich ſah ihn nie

an Eſtavajels Finger . Geh , geh, Guntram

iſt dir zu fein .

Erem
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Erem . Ihr irrt ! — Gut , daß ich mich

beſinne ! Der Ring traͤgt noch ein andres

Zeichen , dem Ihr den Glauben nicht ver —

ſagen werdet . Dreht nur den Stein ein —

waͤrts , und Ihr findet das Siegel des al —

ten Freyherrn Granſon .

Guntr . Granſons Siegel ? ( betrachtet es. )

Ja , es iſt ſein Wappen ; jetzt darf ich

trauen . Nur in Eſtavajels Haͤnden konnte

dieſes Siegel ſich befinden .

Erem . Seyd Ihr endlich uͤberzeugt ?

Guntr . Ich bin es .

Erem . Daß wir den Schatz nicht an

Eſtavajels Wittwe ausliefern , daruͤber ſind

wir einig ; nicht wahr ?

Guntr . Einig !

Erem . Auch , daß wir redlich theilen ?

Guntr . Auch das .

Erem . Nun , ſo ruft Eure Tochter ! Ich

zittre vor der Moͤglichkeit , ihn todt zu fin⸗

den . Ungenoſſen wuͤrden dann die Schaͤtze

im Walde modern .

Guntr .
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Guntr . Recht , aber die Gegenwart mei —

ner Tochter iſt in dieſer Nacht mir unent —

behrlich .

Erem . Kaum gieng die Sonne unter .

Der Mond beleuchtet unſern Pfad , noch

vor Mitternacht ſind wir zuruͤck.

Guntr . Vor Mitternacht ? — Kann

ich darauf bauen ?

Erem . Wie auf dein eignes Wort .

Guntr . Wohlan ! ſo ſey es ! ( geht und

ruft hinein : ) Hildegard !

Hild . Cinwendig ) Vater !

Guntr . Wirf ein Tuch um dich , nimm

das Kaͤſtchen von Ebenholz und komm

herab ! ( bleibt an der Thür , um Hildegard zu er⸗

warten . )

Erem . ( für ſich ) Gott ! der entſcheiden —

de Augenblick nahet ! Hoͤre mein Geluͤbde ,

mein Gebet ! Laß mich dieſe Unſchuld ret —

ten und dann ſterben !

Dritte



Dritte Scene .

Vorige , Hilde gard cCmit einem Käſtchen

unterm Arm , das mit einem weißen Tuche

bedeckt iſt . )

Hild . Hier bin ich. Was begehrt Ihr ?

Guntr . Du folgſt dieſem Manne , wo⸗

0 hin er dich fuͤhren wird .

Hild . cerſchrocken Dieſem Manne ? Wer

60 iſt dieſenr Mann ?

Erem . (eich zu ihr wendend . ) Ein armer

1 Greis , der —

1903 Hild . ( erkennt ihn und ſchreyt . Ah ! Seyd
Ihr es ?

Guntr . Cmißtrauiſch . ) Wer ? Kennſt du

ihn ?

Hild . Er bat mich hier zuweilen um ein

Almoſen .

Guntr . Warum erſchrakſt du ſo ?

Hild . Cverlegen ) Ich weiß nicht , — die

Geſtalt hat mir immer ſo viel Ehrfurcht
eingefloͤßt .

Guntr .



Guntr . Thoͤrin ! So folge dieſer Ge —

ſtalt .

Hild . ( bereitwillig . ) Gern !

Guntr . Du fragſt nicht einmal , wohin ?

Hild . Ccockend . ) Vielleicht zu einer Wall —

fahrt ins Gebuͤrge ?

Guntr . ( bey Seite ) Beſauͤße ich nicht das

Unterpfand , ich wuͤrde Boͤſes ahnden .

Erem . ( bey Seite . ) Er uͤberlegt — ich

zittre !

Guntr . ( ſeinen Argwohn verwerfend . ) Doch

nein , — das Siegel — geht nur ! geht ! —

Doch eile , meine Tochter . Vor Mitter⸗

nacht ſey alles abgethan .

Hild . Ja gewiß ; ich werde eilen auf

den Fluͤgeln des Gehorſams ! ( mit inniger

Bewegung . ) Lebet wohl ! ( küßt ihm die Hand . )

Guntr . Was iſt dir ? Du zitterſt ?

Hild . Nichts , gar nichts . Dieſes leere

Kaͤſtchen , — muß ich es mit mir nehmen ?

7Es hindert mich.

Guntr .
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Guntr . Dies leichte , leere Kaͤſtchen
bringſt du mir voll und ſchwer zuruͤck. Das

Uebrige erfaͤhrſt du unterweges von deinem

Begleiter .

Hild . Wohlan ! Ich bin bereit .

Erem . Lebt wohl , Guntram ! Verwahrt
mein Unterpfand . Es gehoͤrt nicht mit in

unſre Theilung . Folge mir getroſt , ſchoͤne
Dirne !

Hild . Lebt wohl , Vater ! ( berde ab. )

Vierte Scene .

Guntram .

Geht nur , geht ! Ein guͤnſtiger Zufall
wirft mir Eſtavajels Schaͤtze in den Schoos .

Theilung ? Grauer Dummkopf ! Da kennſt
du den alten Raͤuberhauptmann nicht . ( zieht

einen Dolch aus dem VBuſen. ) Stahl fuͤr Gold !

So war von jeher meine Weiſe . Komm

nur , komm ! Die Fuͤße ſind gelaͤhmt , doch
der Arm hat das gewohnte Handwerk nicht

verlernt . ( will gehen . )

Fuͤnfte
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Fuͤnfte Sceene .

Guntram , Darbonnay .

Darb . ( ſchteicht ihm entgegen . ) Guten Abend ,

Alter !

Guntr . Wie , Herr Ritter ? Schon ſo

fruͤh?

Darb . Meine Ungeduld trieb mich zu

dir . Alles iſt bereit . In der Burg ahndet

noch Niemand meinen Abzug . Laſarra hat

nur Auge und Ohr fuͤr ſeine wilde Liebe ,

und Frau Johanna kaͤmpft wie eine Loͤwin

um ihres Kindes Leben .

Guntr . Der Knabe lebt noch ? Das iſt

ſchlimm !

Darb . Sey unbeſorgt ! Iſt die Ver⸗

maͤhlung nur vollzogen , ſo fließt des Kna⸗

ben Blut auf ſeiner Mutter Brautbette .

Guntr . Die ſtolze Frau ! Willigt ſie in

die Vermaͤhlung ?

Darb . Sie wird , — ſie muß ! Alle

Anſtalten dazu ſind getroffen . Guͤte oder

Ge⸗
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Gewalt entſcheidet noch in dieſer Nacht ihr

Schickſal .

Guntr . Deſto beſſer ! Um ſo ſicherer

iſt unſer Spiel .

Darb . Die Saͤnfte harrt ſchon draußen

an der Pforte , und meine Soͤldner wachen .

Aber wer war die weibliche Geſtalt , die mir

auf dem Hofe entgegen kam ?

Guntr . Es war Hildegard .

Darb . Wohin ſo ſpaͤt?

Guntr . (liſtig vertraut . ) Um einen Schatz

zu heben .

Darb . Treibſt du Scherz ?

Guntr . Mit nichten ! In des alten

Klausners Hoͤhle, der ſie geleitet , liegt der

ſterbende Eſtavajel .

Darb . cerſtaunt . ) Eſtavajel ?

Guntr . Was er an Kleinodien gerettet ,

will er meinen Haͤnden anvertrauen .

Darb . In des Klausners Hoͤhle ?

Guntr . Beſorgt nichts . Ich habe Un —

terpfand . Vor Mitternacht ſind ſie zuräck .

Darb .
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Darb . Alter , man hat dich ſchaͤndlich

uͤberliſtet .

Guntr . Wie ?

Darb . Eſtavajel iſt gefangen auf der

Burg Belmont .

Guntr . Gefangen ?

Darb . Vielleicht ſchon hingerichtet .

Guntr . ( außer ſich . ) Ha ! waͤr es moͤg⸗

lich ? Ich betrogen ? Betrogen von einem

alten Betbruder ? Auf , Ritter ! ſetzt ihnen

nach !

Darb . Wohin ?

Guntr . Schleppt ſie zuruͤck !

Darb . Bin ich des Weges kundig ?

Guntr . Verdammt ! Ihr wißt , was

auf dem Spiele ſteht , und zoͤgert noch ?

Darb . Soll ich wie ein Narr im Ge —

birge herumklettern , oder habt ihr Hunde ,

die Menſchen wittern ?

Guntr . Fort ! fort ! einer meiner Knech —

te ſoll Euch zum Wegweiſer dienen . Er

kennt den Klausner , er kennt die Gegend

rings



rings umher — der Vorſprung iſt nicht

groß . — Es kann nicht fehlen , ihr findet

die Spur . Mich , mich betruͤgen ! — Es

iſt klar ! — Hildegard war einverſtanden ;

aber der Ring — das Siegel — ich wer —

de wahnſinnig ! — O daß ich jetzt ſtatt

meiner Kruͤcke ein Schwerdt ergreifen , und

den alten , raͤthſelhaften Boͤſewicht zur Hoͤlle

ſenden koͤnnte ! ( beyde ab . )

( Wilde , waldigte Gegend , links eine weite Höhle ,

0 ein Strahl des Mondes ſällt durch eine Oeff⸗

nung von oben hinein , und erleuchtet ſie ſchwach .
1A0 Vor derſelben eine Raſenbank . Ueber der Höhle

ein Fußpfad , der auf die Gebirge führt , welche

den Hintergrund begrenzen . Auf der andern

Seite ein dickverwachſenes Geſträuch . Auf dieſer

Stelle hört man Geräuſch und Poltern unter der

Erde , und ſieht bald darauf ein Schwerdt aus

5 der Erde hervorragen , welches links und rechts
das Geſträuch weghaut . )

Sechſte



Sechſtiee Scene .

Philipp , Adalbert .

Phil . Caus der Tiefe . ) Wir ſind am Zie —

le. Nur Dornen und verwachſenes Ge —

ſtraͤuch verſperren uns noch den Ausgang .

( er wird halb ſichtbar . ) Triumph ! da ſehe ich

ſchon den freundlichen Mond ! ( windet ſich

ganz herauf . ) Jetzt , Ritter ! reicht mir Eure

Hand ! Stemmt Euch nur an dieſen her —

vorragenden Stein . ( Adalbert klimmt herauf . )

Ha ! es iſt vollbracht ! — Wir ſind in Si —⸗

cherheit .

Adalb . Wie iſt mir geſchehen ? Bin

ich wirklich frey ?

Phil . Frey !

Adalb . Meine Feſſeln —

Phil . Die Dankbarkeit hat ſie geloͤßt .

Adalb . Wo bin ich ?

Phil . Im Arm der Freundſchaft .

Adalb . Wohin mich wenden ?
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Phil . Liebe und Treue ſollen Euch durch

dieſe Wildniß fuͤhren.

Adalb . Juͤngling ! Worte hab' ich nicht .

Komm an mein Herz ! Cumarmt ihn. ) .

Phil . O dieſem edeln Herzen nahe kom —

men , war das ſtolze Ziel des Juͤnglings . —

Es iſt erreicht .

Adalb . Solche That belohnen kann nur

Gott !

Phil . Ich bin belohnt ! Was will ich

mehr ? Gold , Ritterſchlag und Ehrenkette ,

Turnierpreis und Sieg in Schlachten —

eitler Loͤhn! Das Schickſal haät es “ beffer

mit mir gemeint ; es machte mich zum Ret⸗

ter meines Wohlthaͤters ! Ich danke dir ,

Gott ! Ich bin noch ſo jung , und du ließeſt

mir eine That gelingen , die mir im Alter

ein weicher Pfuͤhl auf meinem Sterbebette

wird .

Adalb . Cum ſich ſchauend . ) Wo ſind wir

nun ?

Phil .
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eine Hoͤhle, wo ich oft als Knabe mich vor

Am Fuße der Gebirge .

dem Regen barg . Hier ruht ein wenig .

Ich klimme indeſſen ſchnell empor , bis zur

naͤchſten Sennenhuͤtte ; wir laſſen Feuer —

braͤnde auf den Felſenſpitzen leuchten , und

rufen ſo die entlegenen Hirten herbey . Was

ich in der Naͤhe von wackern Maͤnnern fin —

de , das raffe ich zuſammen und fuͤhre es

Euch zu.

Adalb . Ich gehe mit dir .

Phil . Bleibt , Herr Ritter ! Ihr ſeyd

der Felſenpfade unkundig , Ihr wuͤrdet mei —

ne Schritte nur hemmen . Jeder Augen⸗

blick iſt koſtbar ; denn ehe der Morgen graut ,

muͤſſen wir vor Granſon ſtehen .

Adalb . So fliege hin , mein treuer

Schußgeiſt !

Phil . Hier ſeyd Ihr ſicher bis zu mei —

ner Ruͤckkehr. Die Thuͤre iſt verrammelt ,

und der Felſengang verſchuͤttet . Kein Spuͤr —

hund meines Vaters kann Euch wittern .

Ruht
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Ruht nun auf dieſer Moosbank , die ich hier

zum erſtenmale erblicke , und die vielleicht

ein freundlicher Engel fuͤr Euch hieher ge —

tragen . Ruht aus und ſammelt Eure Kraͤf —

te , Ihr beduͤrft deren .

Adalb . Und du ?

Phil . Mich ſtaͤrkt die Dankbarkeit .

Adalb . Und mich die hoffende Liebe .

Phil . Cvon dieſem Worte ſchmerzlich ergriffen . )

Ha !

Adalb . Was iſt dir ?

Phil . Nichts ! fort ! fort ! C( indem er den

Felſenpfad eilig hinaufklimmt , und von Zeit zu Zeit

mit einem Dolche an ſein Schwerdt ſchlägt , daß es

klirrt . ) Halloh ! Halloh ! Ihr Bergbewoh⸗

ner ! Auf aus der Ruh ! Waffnet euch fuͤr

euern rechtmaͤßigen Herrn ! ( verſchwindet oben

auf dem Gebirge . )

Sieben⸗



Siebente Scene .

Adalbert .

So erfahre ich erſt im Ungluͤck, wie reich

ich bin ! — Was war das dienſtfertige Laͤ⸗

cheln eines beſoldeten Haufens , ſo lange ich

Herr von Granſon war ? — So lange

meine Hand geben , und meine Gewalt

u⸗—ſchuͤtzen konnte ? Jetzt , — jetzt iſt der

genblick gekommen , wo der Herr von dem

Menſchen ſcheidet , wo der verlaſſene

Menſch allein zuruͤckbleibt . — Jetzt muß

die Liebe ſich verzinſen , die mein Herz in

beſſern Tagen jedem Unterthan ſo willig

gab . ( Man hört oben auf den Bergen vechter

Hand ein Harſthorn . ) Horch ! Das Harſthorn

toͤnt auf den Gebirgen . ( Ein anderes Horn be—

antwortet den Ruf in weiter Entfernung . ) Es

antwortet in der Ferne . Philipp iſt thaͤtig.

Frohe Hoffnung ! Philipp wird ' s vollbrin —

gen ! ( wirft ſich auf die Moosbank . ) Johanna !

Otto ! ( Man hört auf den Gebirgen linker Hand in

K wei⸗Viert . Vand .
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weiter Ferne den ſchweizeriſchen Kuhreihen blaſen .

Die die iſt zu finden in Krünitzens Eneyklopädie . )

Recht ſo ! Jene muntern Hirten hat mir

ein guͤnſtiger Zufall noch erhalten . Will⸗

kommen , ihr ſanften , vaterlaͤndiſchen

Verſcheucht die bange Sorge u

Kind , und floͤtet Ruhe in meine Bruſt !

Johanna ! Otto ! ( beginnt zu ſchlummern , die

Schalmey tönt , jedoch kaum hörbar , eine Weile

fort . )

9* chte Scene .

Adalbert eſchlummernd ) , Eremit ,

Hildegard .

Erem . Gott war mit uns ! Du biſt

frey ! Hier iſt meine Hoͤhle!

Hild . ( eniet nieder und küßt ſeine Hand . ) Ge ,

ſteh ' es nur , du biſt kein Menſch , du biſt

ein guter Engel , der dieſe Geſtalt annahm ,

um mich zu retten !

Erem . Ich bin ein Menſch .



Hild . Nein , nein , du willſt mich nur

nicht ſchrecken mit deiner Glorie ; aber mich

duͤnkt , ich ſehe ſchon ein uͤberirdiſch , Licht

um dein Haupt ! Du biſt ein Heiliger !

Gieb deiner dankbaren Magd dich zu er —

kennen !

Erem . Schwaͤrmerin ! Steh auf ! Ich

bin ein armer Menſch ! Wenn mein Auge

uͤberirdiſch leuchtet , ſo iſt es nur die Freu —

de, denn ich feyere meines Lebens froheſtet

Augenblick .

Hild . Biſt du wirklich nur ein Menſch ?

Ach! ich zittre immer noch , du werdeſt ploͤtz—

lich mir verſchwinden . Wie vermochte ein

VSterblicher meines Vaters

beſiegen ?

Erem . Es ſoll dir alles deutlich werden .

Jetzt folge mir in meine Hoͤhle! Der rau —

he Weg , den du mit Todesangſt mir nach —

gewandert , hat dich ermattet , die Dornen

haben dich verwundet . Komm , ruhe aus ,

damit der daͤmmernde Morgen uns aufs

K 2 nene
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neue fliehend finde ; denn auch hier ſind wir

noch nicht ſicher .

Hild . Ich folge dir , wohin du willſt ;

nur verſprich mir , mich nimmer zu ver —

ſtoßen . Deine Tochter , deine Magd , das

oͤpf deiner Großmuth . Wenn7dankbare Geſch

des hohen Alters Schwaͤche dich beugt , ſo

ſtuͤtze dich auf meine raſche Jugend . In

Knabenkleidern will ich dir zur Seite ge —

hen , dich fuͤhren, wenn du blind wirſt , dich

pflegen , fuͤr dich arbeiten und betteln !

Erem . eſte gerührt in die Arme ſchließend . )

Gott ! ich bin wieder Vater ! Komm , mein

Kind , und ſchaffe mir durch deine Liebe die —

ſe Hoͤhle zum Pallaſt um ! ( fäyrt ſie hinein

und erblickt Adalbert . ) Ha ! was iſt das ? Ein

Fremder ?

Hild . Cütternd . ) Ein Verfolger !

Erem . Nicht doch ! Vielleicht ein Ver —

irrter ; denn nur ſelten betritt eines Men —

ſchen Fuß dieſe Einoͤde .
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Hild . ( welche ihn genauer betrachtet . ) Gott !

Es iſt unſer Ritter !

Erem . Wer ?

Hild . Eſtavajel !

Adalb . Cerwachend . ) Wer ruft mich ? wo

bin ich ? wer ſeyd Ihr ?

Erem . Cganz erſtarrt . ) Du biſt Eſta —

vajel ?

Adalb . Du kennſt mich ?

Hild . Verzeiht , Ritter ! Durch Euern

Anblick uͤberraſcht verrieth ich Euern Na⸗

men . Doch , hier habt Ihr nichts zu fuͤrch—

ten . Der Bewohner dieſer Hoͤhle iſt der

edelſte Greis .

Adalb . Wie nennt er ſich ? und wer

biſt du ?

Hild . Ein Maͤdchen , das auf Eurer

Burg oft Zeugin Eures Gluͤckes war : Hil⸗

degard .

Adalb . Hildegard ! Biſt du es ? Und

dein Vater ?

Hild .



Hild . Dieſer iſt jetzt mein Vater .

Ach , Guntram wollte mich verkaufen , —

s geben . Ich bin entflo⸗

hen — Ihr werdet mich nicht verrathen .

Adalb . Ich ? ſelbſt ein Fluͤchtling ?

Selbſt kaum dem Tode entronnen ?

Hild . Sprecht ! Hat mein Philipp Euch

gerettet ?

Adalb . Philipp , ja !

Hild . Der gute , edle Menſch ! Wo iſt

er ? Ach , Ritter ! Iſt Euch auch bewußt ,

welch Opfer er der Dankbarkeit gebracht ?

Adalb . Allerdings ! Des Vaters Zorn ,

—ſein eignes Leben in Gefahr —

Hild . Mehr , — weit mehr noch !

Adalb . Was , mehr ?

Hild . Er liebt mich , er wußte , daß er

mich verlieren werde , wenn er nicht vor

Mitternacht zu meiner Huͤlfe herbey eilte ;

er wußte das , und rettete Euch !

Adalb . ( ſehr bewegt . ) Das that er —

und ſchwieg ?

Hild .



Hild . Denkt , welchen Kampf es ſeinem

Herzen gekoſtet !

Adalb . Schweigend that er das ? — O

Philipp ! Jetzt verſtehe ich deinen Seufzer .

Großer , edler Menſch !

Hild . Aber warum verließ er Euch ?

Adalb . Bald iſt er wieder hier .

Hild . Er kommt ? Mein Philipp ?

en Lohn ,Adalbt : »Und findet unverhofft de

der ſeiner hohen Tugend gebuͤhrt. Gott !

Du biſt gerecht und gnaͤdig!

Srem . C( aus ſeiner Betäubung zu ſich kommend . )

Gott ! Du biſt gerecht und güsͤdig !

2Adalb . Wer ſeyd Ihr , Alter ?

Erem . Ich ? wer ich bin ? Verlangt

das nicht zu wiſſen !

Adalb . Warum nicht ?

Erem . Ihr habt viel gelitten , und ſteht

noch feſt auf euern Fuͤßen ; ich ſpreche ein

Wort und Ihr ſinkt vor mir nieder .

Adalb . Was ſoll das ? Welche Naͤth—

ſel ?

Erem .
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Erem . Ha ! Es ſey ! Warum ſollte ich
auch laͤnger ſchweigen ? Um eine Handvoll
JTage noch zu friſten , an denen Kummer

und Elend nagen ? ( ſeyerlich . ) Gott ! Du

biſt gerecht und gnaͤdig! Du haſt mich eine

große Stunde erleben laſſen , die Stunde

der Rache ! — Hier ſteht der- Mann , deſ⸗

ſen Vater mich kinderlos machte — hier

ſteht er unbewaffnet , — ich bin es nicht ;

Cindem er einen Dolch hervorzieht . ) und ich ver⸗

zeihe ihm. cſteckt den Dolch wieder zu ſich . )

Adalb . Greis , wer biſt du ?

Erem . Ich bin der alte Freyherr Gran —

ſon .

Adalb . Großet Gott ! ( fnkt auf die

Bank . )

Erem . So ſtaͤrzte ich auch zu Boden ,
als man meines Sohnes Tod mir meldete .

Erwachen mußte ich zu langem Jammer ; 2
mein Sohn erwachte nicht ! — — Junger
Mann ! Du waͤhnſt dich elend , und du haſt
noch Weib und Kind ! — Ich habe Nie —

mand !



mand ! — Du darfſt noch hoffen , die Dei⸗1 90f

nigen aus Raͤuberhaͤnden zu retten , die

Meinigen ſind in der Gewalt des

Ich habe kein e Hoffnung , als das Grab .

Adalb . Laß ab , du toͤdteſt mich !

Erem . Alles , alles hat deln Vater mir

geraubt : — Kinder , Chre und Vermoͤgen !

Dich gab Gott in meine Gewalt , — und

ich verzeihe dir .

Adalb . Ich bin unſchuldig .

Srem . Auch ieh war es .

Adalb . Das weiß ich ſeit drey Tagen ,

als der alte Thurn zu Geſtellenburg mir ' s

in der Todesangſt bekannte . — Seit drey

Tagen hat das ungerechte Gut mein Ge —J

wiſſen ſchwer belaſtet . Nur ein heiliges Ge —

luͤbde mir ſchwachen Troſt : dir ,7 1 7

ſie 00 , alles zu erſtatten .

Erem . Meine Toch

ſeAdalb . Ich gehe , mit Laſarra zu kaͤm⸗

Dbfen, mir mein Weib , dir Granſon zu er⸗en , 7

obern ,
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obern , dir und deiner Tochter . Wo iſt ſie ?

lebt ſie noch ?

Erem . Sie iſt todt !

dalb . O ich aͤrmſter ! ! Was kann ich

dann dir wiedergeben ?

Etem . Ich begehre nichts von dir , als

Schutz fuͤr dieſe — Cauf Hildegard deutend . )

und fuͤr mich ein ruhiges Sterbeſtuͤnd —

lein !

Adalb . Ungluͤcklicher Mann ! Warum

habt Ihr Euch nicht fruͤher mir vertraut ?

Etem . Geaͤchtet und verlaſſen habe ich

manches Jahr meine Thraͤnen auf fremden

Boden geweint , bis ich Eures Vaters Tod

erführ . Danglimmte wieder auf der Funke

der Vaterlandsliebe , der in keines Men —

ſchen Bruſt ſo ganz verloͤſcht . Unkenutlich

durch Alter , Kummer und Gewand , wagt

ichs , die Schweiz aufs neue zu betreten .

Kein Ehrgeiz , keine Hoffnung kam im Ge —

leite meines Elends ; nur der Tod war

mein Ziel . Hier wollt ' ich ſterben ; hier ,

Wo
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wo die Gegend rings umher mir die ſcho —ͤ

nen Tage meiner Ingend zuruͤckzaubert ,

hier , wo ich den Platz anit meinen Thraͤ⸗

nen waſchen konnte , auf welchem Barbaren

mir mein letztes Kind ermordeten .

Adalb . Dein Kindſermordet ?

Kind ?

Erem . Am See zog ich herab mit mei⸗

ner kleinen Iſabelle , und ſteinem treuen

Knechte , da wurden wir von Raͤubern uͤber⸗

fallen ; man ſchlug mich zu Boden . Ich

— imblieb fuͤr tod

warum mußte ich

blutend um mich ſchaute , da lag mein treuer

1
eben mir .

Erem . Nichts fand ich mehr von ihr ,

als eine Windel mit Blut befleckt . ( zieht ſie

hervor . ) Da iſt ſie ; das iſt alles , was ich

von meinen Kindern uͤbrig habe .
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Hild . ( weinend und ſich an ihn ſchmiegend. ) !

Armer , armer Greis !

Erem . Faſt haͤtten meine Thraͤnen das

Blut ausgewaſchen . Seht , wie bleich die

Flecken ſind . Jetzt huͤte ich mich und wei —

ne nicht mehr darauf . Auch habe ich wenig

Thraͤnen mehr .

Adalb . Aber Iſabellens Leichnam ?

Erem . Haben ihn die Raͤuber mitge —

nommen , oder hat eine Welle ihn vom Ufer

weggeſpuͤlt , ich weiß es nicht . Vergebens

habe ich ihn Tagelang geſucht , vergebens

1100 mit meinen Naͤgeln jeden kleinen Sandhuͤ —

gel aufgekratzt , weil ich waͤhnte , er ſey da

eingeſcharret worden . Ach , nur begraben

wollte ich ihn ; nur den Woͤlfen und Geyern

ihn entziehen ! — Auch dieſen kleinen Troſt

hat mir Gott verſagt !

Hild . ( ſchluchzend . ) Ihr habt Euch heu —

te eine Tochter erworben . Cergreift ſeine

Adalb .
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Adalb . ( die andere Hand faſſend . ) Und ei⸗

nen Sohn !

Erem . ( beugt ſich wehmüthig über beyde . )

Meine Kinder !

Neunte Scene .

Vorige , Darbonn ay ( mit einigen Bewaff⸗

neten erſcheint über der Höhle . )

*
Darb . Ich hoͤre Stimmen !

Knecht . Da unten iſt ſeine Hoͤhle!

Darb . Mir nach ! ckommen herab . )

Hild . Welch ein Geraͤuſch ?

Adalb . Es wird Philipp ſeyn .

Darb . Recht , da iſt ſie . Ergreift ſie !

Fort mit ihr !

Erem . Gott ! was iſt das ?

Hild . Weh mir !

Adalb . ( wirft ſich zwiſchen ſie . ) Zuruͤck ,

ihr Buben !

Darb . Zuruͤck du ſelbſt , verwegner

Fremdling ! Seyd alle ruhig ! Es ſoll kei

nem



hehen . Fort mit ihr ! ——7*

Hildegard fort . )

Philipf p!

Erem . ( will folgen . ) Meine Tochter !

Darb . er taumelt . )

Fort da , du

Adalb . O warum habe ich kein Schwerdt ?

Erem . (ſtützt ſich an die Wand . ) Ich ar —

mer , ſchwacher Greis !

Hilb . Cin der Ferne . ) Philipp ! Philipp !

nte Scene .ν998

Philipp ( Ckommt an der Spitze bewaffneter Hir—

ten vom Gebiege herab. Die Hirten tragen Morgen⸗

Adalbert .

ſterne , Streitäxte , Kolben , ꝛe. ) Eremit ,

Phil . cnoch auf den Bergen . ) Welche Stim⸗

me ſchlaͤgt an mein Ohr ? ( ſteht einen Augen —

blick und horcht . )

Hild . cin der Ferne . ) Philipp !8 Phllip

lipp
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Phil . Hildegard ! Um Gotteswillen !

folgt mir , Bruͤder !

Adalb . ( tritt aus der Höhle . ) Herab ,

Philipp ! Eile ! Deine Geliebte — ein

Raͤuber !

Phil . Caußer ſich . ) Wo ? wo ?

Hild . ( in der Ferne . ) Phil

lipp !

( Philipp ſtürzt an der Höhle vorüber der Stimme

nach. Alle folgen . Adalbert reißt einem Hir⸗

ten den Streitkolben aus der Hand und eilt

nach . )

Eilfte Scçene .

Eremit .

Ach , ich kann nichts , als beten ! ( wirft

ſich an der Moosbank nieder und erblickt plötzlich

das ſchwarze Käſichen , welches Hildegard dorthin ge⸗

ſteüt hatte . ) Ha ! was iſt das ? Taͤuſchen

mich meine Sinne ? Lergreift es zitternd . ) Iſt

das



das mich einſtdas nicht daſſelbe Kaͤſtchen ,

auf meiner Flucht begleitete ? das meine

Urkunden verwahrte ? (öffnet es. ) Ja , bey

Gott ! es iſt es ! aber leer . Hildegard trug

es . Wie kam es in Guntrams Gewalt ?

Welcher Blitz erleuchtet mir die dunkle Ver⸗

gangenheit ?

Zwoͤlfte Scene .

Eremit , Adalbert , Hildegard , Phi —

lipp , Hirten , ( Darbonnay

und Knechte gefangen . )

Adalb . ( in der rechten Fauſt den Streitkolben ,

im linken Arm die ohnmächtige Hildegard ; legt ſie

ſanft auf die Moosbank . ) Triumph ! ſie iſt ge⸗

Erem . Gerettet ? Gott lohne es Euch !

Phil . ( ſchleppt den entwaffneten Darbonnay

auf die Bühne, und hält ihm das Schwerdt auf die

Bruſt . ) Bekenne ! Wer biſt du ?



16

Darb . Ich heiße Darbonnay , bin aus

t, bin Ritter , und bitte Euch

Phil . Du Ritter ? Und ſolch ein Bu⸗

Darb . Kein Bubenſtuͤck ! Die Dirne

iſt mir ehrlich zugeſagt von Guntram , ih⸗

rem Pflegevater .

Phil . und Erem . Pflegevater ?

Darb . Gebt mir die Dirne und laßt

mich in Frieden ziehen an den Hof des

Grafen vor 0
65

Es ſoll euer Scha⸗

de nicht ſeyn ; denn wißt, ſie iſt nicht Gun⸗

trams Tochter .

Alle . ein höchſter Spannung . ) Nicht ?

Darb . Sie iſt Iſabelle , Erbfraͤulein von

Granſon .

Alle . Hal

Hild . cCcichtet ſich auf . ) Was hoͤr' ich ?

Erem . ( heſtig zitternd . ) Was ſagſt du ,

Himmelsbote ? Sprich ! Wie nannteſt du

die Dirne ?

Viert . Band . L Darb .



Darb . Iſabelle , Erbfraͤulein von Gran —

1 *
ſon .

Erem . ( fäut auf die Knie . ) Engel Got⸗

tes !

Darb . Vater ward von Guntrams

Raͤuberhorde am See erſchlagen . Das

Kind nahm Guntram mit ſich , und erzog

es als ſeine Tochter .

Erem . Ich bete dich an im Staube !

Darb . Iſt der Alte wahnſinnig ?

Phil . Was iſt dir ?

Adalb . Er iſt Granſon .

Phil . und Darb . Was ?

Erem . Nicht Granſon , Vater bin ich !

Ich bin wieder Vater ! helft mir , helft

mir auf !

Phil . Iſt ' s ein Traum ?

Darb . ( ſich vor die Stirn ſchlagend . ) Alles

verloren !

Adalb . ( der indeſſen die ſchwache Hildegard in

des Eremiten Arme legt ) So bezahle ich

dir
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Theil von meines Vaters Schul —

Erem . Tochter !

Hild . Unſre Herzen hatten ſich erkannt !

( ſprachloſe Umarmung . N

Ende des vierten Akts .



Füuͤnftter Akt

( Zimmer in Burg Granſon . )

Erſte Scene .

Laſarra , Romuald .

La ſ . Darbonnay fort , ohne Abſchied ?

Rom . Fort !

Laſ . Und keiner ſeiner Soͤldner mehr

in der Burg ?

Rom . Keiner . Ganz im Stillen hat

ſich einer nach dem andern fortgeſchli —

chen .

Laſ . Sonderbar ! Doch gleichviel ! Wir

wollen uns um dieſe Thorheit ein ander —

mal den Kopf zerbrechen . Jetzt rufe mir

die Burgfrau . Sie ſoll erſcheinen : gleich !

( Romuald ab . )

Zwey —



3weyte Scene .

Laſarra .

Laß ſehen , ob die Furcht das Mutterherz

es ja den Weibern nurbezaͤhmte ? Oft iſ

um einen Vorwand zu thun , daß ſie mit

Anſtand ſich ergeben koͤnnen ; und wer darf

richten , wenn um eines Kindes Le

Heldin der Mutter weicht ?

Dritte Scene .

Laſarra , Johanna cin ſchmuckloſen Haar ,

und weiten , härnen wengewand , mit einem

Strick umgürtet , tritt langſam ein . )

Romuald .

Laſ . Was iſt das ? welche Kleidung ?

was habt Ihr vor ?

Joh . Dies Gewand ziemt einer trauern⸗

den Wittwe .

Laſ . Im Hochzeitkleide hoffte ich Euch

zu erblicken .

Joh .
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Joh . So feyre ich die Vermaͤhlung mit

dem Tode .

Laſ . Ihr habt falſch gerechnet . Ihr

wolltet Eure Reize mir verbergen , und

ſelbſt in dieſem haͤrnen Kittel ſeyd Ihr

ſchoͤner, als je.

Joh . Ich dulde jeden Spott .

Laſ . Euer Spiegel ſey der Wahrheit

Buͤrge !

Joh . Verſchont das Ohr der Tiefge —

beugten ! Waͤre es moͤglich , daß auch dieſe

abgehaͤrmten Wangen noch Eure Sinne rei —

zen koͤnnten , mit meinen Naͤgeln wuͤrde ich

ſie zerfleiſchen . WJetzt ſprecht ; Ihr habt

mich rufen laſſen . Warum ?

Laſ . Und das fragt Ihr noch ? Die

Stunde der Bedenkzeit iſt voruͤber .

Joh . Mein Schmerz kennt keine Stun —⸗

den .

La ſ . Zum letztenmale , Johanna ! Seyd

taub fuͤr die Liebe , aber hoͤrt die Ver —

nunft !

Joh .
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Joh . Ich hoͤre nur das letzte Roͤcheln

meines Gatten .

Laſ . Euer Wehklagen zieht ihn nicht

aus ſeinem Grabe .

Joh . Doch mich zu ihm hinab .

Laſ . Hin iſt hin ! Todten ru⸗

hen ! Gedenkt der Lebendel gedenkt Eu⸗

res Sohnes !

Joh . Ich habe meinen Sohne ein

großes Opfer gebracht ; denn ich lebe

noch .

Laſ . Und die Blumen der Freude , die

einen Augenblick zu welken ſchienen , wer —

den , von der Liebe angezaucht , aufs neue

ſchoͤner bluͤhen . Auf , Johanna ! Weg mit—

dieſem duͤſtern Gewand ! Schmuͤckt Euch !

Folgt mir zum Altar ! Alles iſt bereit .

Joh . Ihr ſoht , daß ich vernichtet bin ,

und koͤnnt noch ſcherzen ?

Laſ . So laßt doch zum mindeſten mich

von der Zukunft hoffen .

Joßb .
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Joh . Fuͤr mich iſt keine Zukunft mehr ,

als j enſeits .

Laſ . Die lindernde Hand der Zeit —

Joh . Die Zeit beherrſcht alles , nur

wahre Liebe nicht .

Laſ . Ihr ſeht , wie ſchonend ich verfah —

re . Wollt Ihr mir jeden Troſt verſa gen ?

Kein ſchwaches Licht in ferner Daͤmmerung

mir anzuͤnden ?

Joh . Nein !

Laſ . Ihr ſeyd unwandelbar entſchloſſen ,

nie die Meinige zu werden ?

Laſ . Nun dann , mich trifft kein Vor —

wurf , wenn ich der Halsſtarrigkeit Gewalt

entgegenſetze .

Joh . Ich ſpotte der Gewalt

Laſ . Auch dann , wenn Eures Kindes

Leben an dieſem Augenblicke haͤngt ?

Joh . Auch dann !
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5 Ach ſcch .Laſ . h ſchwoͤre s Euch , der Knabe5

ſtirbt in deſer Stunde .

Joh . Er ſterbe ; dann feſſeln mich kei —

nne Bande mehr an dieſe Welt : da

wohnt alles , was ich liebe , jenſeits des

Grabes ; dann ſchlaͤgt die Stunde der Ver —

einigung .

Laſ . Mutter , du haſt deines Kindes

Todesurtheil ausgeſprochen .

Joh . Und das Meinige !

Laſ . Laß ſehen , ob dieſen Heldenmuth

nichts beugen kann . Knappe ! ( ciebt No⸗

muald einen Wink, dieſer geht ab. ) Sch hade um

den muntern , goldgelockten Knaben ! Es

haͤtte ein wackerer Ritter aus ihm werden

koͤnnen

Joh . ( beklommen . ) Er werde mehr , er

werde ein Engel Gottes !

La ſ. Ich haͤtte ihn geliebt und erzogen ,

wie meinen eignen Sohn .

Romuald kommt mit dem Henker zurück . )

Joh .
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Joh . Was ſoll der ?

Laſ . Ihr fragt ? Geh , fuͤhre den Kna —

ben her !

Joh . ( ſehr unruhig . ) Meinen Otto ? Er

ſchlaͤft .

Laſ . Er ſoll erwachen , um bald wieder

einzuſchlafen . Geh !

Rom . ( ab . )

Joh . Wie ? Du koͤnnteſt der Mutter

zumuthen , Zeuge bey der Hinrichtung ihres

Sohnes zu ſeyn ?

Laſ . Ihr wollt es ja .

Joh . Nein ,es iſt nicht moͤglich ! So

tief kann Gottes Ebenbild nicht fallen !

Biſt du ein boͤſer Geiſt der Hoͤlle , ſo wirf

die Menſchenlarve von dir ! Nein , es iſt

nicht moͤglich! Du willſt mich Aermſte nur

verſuchen .

Laſ . Warum tobſt du ? warum zitterſt

du ? Iſt des Kindes Leben nicht in deiner

Gewalt ?



Vierte Scene .

Vorige , Otto , Romuald .

Otto . Mutter ! ich ſchlief ſo ſanft !

J 0 h. ( ſchließt ihn bebend in ihre Arme . )

Komm , komm , in meinen Armen ſollſt du

einſchlummern und ich mit dir !

Laſ . Johanna ! Noch iſt es Zeit .

Joh . ein fürchterlicher Angſt . ) Otto ! dein

Vater iſt todt , bald ſtirbt auch deine Mut⸗

ter . Willſt du allein bey dieſem Manne

Nein Mutter ! mit dir !

Schooße !

Joh . cumklammert ihn feſt . ) Wohlan , Hen⸗

ker ! Jetzt ermorde uns beyde !
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N7

a ſ. Mit nichten ! Reißt ihn weg von

Otto . (ſich erſchrocken an die Mutter ſchmie;

gend . ) Aeh/, Mutter !

oh . ( ihn mit Todesangſt umklammernd . )

nicht ? — es donnert — ja es donnert

ſchon — jetz

— Gott ! Gott iſt uns nahe !1

te nichts ! Solchen Frevel duldet der

Allmaͤchtige nicht ! — Nein ! nein ! es

donnert ! — es wird blitzen ! — es muß

blitzen !

Laſ . Johanna ! beſinne dich ! Kein Wun —

der wird den Knaben retten . Nur du —

ſprich ein Wort !

Joh . Tod , mir und dem Kinde !

Laſ . ( wüthend . ) 7
Tod ? Wohlan ! Dein

Wunſch ſey gewaͤhrt. Reißt den Knaben

von ihr weg ! ( Die Knappen gehorchen . )



Joh . Cihr Kind mit mütterlicher Angſt ver⸗

heidigend . ) Nein ! nein ! Gott ! Barm —

R
Rettung ! ( Die Knap⸗herzigkeit !

pen ſchleppen Otto fort , Johanna ſchlägt ſinnlos

zu Voden , indem ſie ſich das Haar zerrauft . ) .

Halt !

Otto . Mutter ! Mutter !

Joh . Ich — halt ! — ich will —

Gott ! — Adalbert ! — ich muß —halt !

( mit erſtickter Stimme . ) Laſarra ! Ich folge

dir zum Altare !

La ſ . Endlich ! Ohülft ihr auf . ) Erhole

dich ! Steh auf , fuͤrchte nichts !

Joh . , eſchwach winkend . ) Weg ! weg ! die —

ſe graͤßlichen Menſch

Laſ . Laßt den Knaben los und geht !

( Die Knappen und der Henker gehen ab . ) Sieh ,

es ſchmerzt mich , daß dein Trotz es ſo weit

kommen ließ . Doch vergeſſen ſey die Ver —

gangenheit ! Die Zukunft heiter — folge

mir !



Otto . Mutter ! darf ich wieder bey dir

bleiben ?

Joh . Du darfſt !

Otto . Wir werden leben ?

Joh . Du wirſt leben . Vergieb , Adal —

bert ! das leidende Weib war ſtark , — die

Mutter war zu ſchwach ! — Du , mein

Sohn , wirſt leben !

Laſ . Komm , Theure ! Alles iſt be—

reit .

Joh . ( ſehr ſchwach . ) Ich komme !



Vorige , Ullo , dann Rupert ,

dann Romuald .

Ullo . Herr , die Veſte iſt umringt .

Ullo . Von Hirten und Bauern . Ihre

ahl mehrt ſich mit jedem Augenblick ; ſie

ſcheinen aus der Erde hervorzuwachſen .

Laſ . Geſindel !

Ullo . Doch ſah ich beym Fackelſchein

auch Ritter an ihrer Spitze .

La ſ. Was wollen ſie ?

Ullo . Sie ſchmaͤhen Euch und rufen

Frau Johanna .

Laſ . Wohl ! Sie moͤgen uns den Gluͤck—

wunſch zur Vermaͤhlung rufen ! Cbietet So—

hannen die Hand , um zu gehen . )

Rupert . (ellig . ) Ge trenger Herr ! drauſ —

ſen wird ' s bedenklich .
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Laſ . Habt ihr feigen Buben euch ge —

gen mich verſchworen ?

Rupert . Sie ſchleudern Steine in die

Burg . Sie fallen hageldicht .

Laſ . So ſammelt ſie und ſchleudert

ſie zuruͤck ! Fort ! Verhaltet euch nur

ruhig ; d

men und toben mag das Geſindel ,

ie Burg iſt wohlverwahrt . Laͤr⸗

wir lagern uns indeß zum Hockzeit —

ſchmauſe .

Romuald . ( eilig . ) Herr Ritter ! Es

iſt hohe Zeit , daß Ihr das Schwerdt er —

greift .

Laſ . Morgen ! Morgen !

Romuald . Morgen waͤre vielleicht zu

ſpaͤt. Von allen Seiten werden Sturm —

boͤcke und Mauerbrecher gegen die Burg ge —

ſchleppt .

Laſ . Seyd ihr alle zu Haſen gewor —

den ? Habt ihr keine Faͤuſte mehr , euch

zu vertheidigen ? Giebt es keine Steine ,

keine



keine Felſenſtuͤcke , kein ſiedend Pech hinab⸗

zuſchleudern ?

Romuald . Seit Ritter Darbonnay

mit ſeinen Soͤldnern uns verlaſſen

Ve Vertheidigung der oͤden Veſte zu we⸗

Laſ . Verdammt !

Romuald . Mein Rath , Herr Ritter ,

waͤre ein Ausfall . Es ſind Hirten ,

Bauern , ſchlecht bewaffnet ; wir ſtuͤrmen

unter ſie- mit unſern breiten Schwerdtern ,

und ſprengen ſie aus einander , wie Feld⸗

Laſ . Cnach kurzem Veſinnen . ) Du haſt

Recht . Mein Schwerdt ! meinen Har —

niſch ! Waffnet Euch ! ( Die Knappen gehen . )

Verdammter Poͤbel ! welche Stunde ent —

ruͤckt mir deine blinde Raſerey ! Verzeiht ,

ſchoͤne Braut ! Noch einmal muß ich um

Euern Beſitz kaͤmpfen , hoffentlich zum letz—⸗

tenmale ! — Dann ruhe ich ſanft in Euern

Viert . Vand . M̃ Armen ,



Armen , und umwinde mein Schwerdt mit

den Roſen der Liebe ! l Ha ! der Morgen

daͤmmert ſchon ! Fort , hinaus ! Cab . )

Otto . Mutter , laß mich auch fort . Ich

will hinaus zu den Leuten , die uns lieben ;

ich will ihnen helfen .

Sobh Due

Otto . Ich kann werfen ; ich treffe Vo —ͤ

gel auf den Baͤumen . Philipp hat mich

das gelehrt .

Joh . Willſt du mich verlaſſen ?

Otto . Nimmermehr !

Joh . Ich habe dich theuer erkauft !

Bleib ! wir koͤnnen nur beten ! Beten

wollen wir ! ( ſinkt auf die Knie . )

Sechſte



Sechſte Scene .

Vorige , Wolf ktritt ein , Gang und Spra⸗ge /

che verrathen den Verwundeten . )

Otto . ( büpft ihm entgegen . ) Wolf ! mein

Wolf ! Lebſt du noch ?

Joh . eſpringt auf . ) Wolf ! biſt du ein

Geiſt ? Matilde ſagte mir —

Wolf . Ja , edle Frau , man hielt mich

fuͤr todt . Der Blutverluſt — ein ehrli —

cher Knappe hat Barmherzigkeit an mir ge —

uͤbt, mich heimlich gepflegt , verbunden —

Ein andermal mehr davon ! Jetzt ſind die

Augenblicke koſtbar !

Joh . Ach Wolf ! Mein Gemahl ! dein

guter Herr !

Wolf . Ich weiß es ; — er iſt un⸗

ten .

Joh . Wo ? wo ?

Wolf . Er ſtuͤrmt die Veſte .

M 2
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Joh . Adalbert ?

Wolf . Und Junker Philipp !

oh . Mein Gemahl iſt nicht todt ?

Wolf . Wer ſagt ' Euch das ?

Joh . Laſarra .

Luͤge!

(iſt außer ſich , ihre Freude grenzt anD

Wahnſinn ; ſie will Wolfs Hand küſſen , er zieht ſie

zurück . )

Wolf . Edle Frau ! was wollt Ihr

Joh . ( drückt Otto in die Arme und ſagt mit

erſtickter Stimme : ) Dein Vater lebt !

Wolf . Habe ich doch ſeine Stimme

ſelbſt vernommen !

Otto . Freude , Freude , liebe Mut⸗

ter !

Joh . Cſtärzt auf die Knie und hebt die Hände

dankend gen Himimel . ) Ach! — Luft ! —

Luft !



181

Wolf . Faßt Euch ! Jetzt gilts ! Ichö

bin ermuͤdet , kann nicht fechten . Aber Ihr

koͤnnt helfen , retten , ſiegen !

Joh . ecſpringt auk. ) Ich ? wie ?

Wolf . Unſere Knappen waren gefan⸗

gen , unten im Burgverlies . Im Getuͤm⸗

mel haben die Waͤchter ſich entfernt . —

Ich raffte mich auf , ſchlich hinab , und ließ

ſie frey . Noch zagen ſie ; doch wenn Ihr

erſcheint , und ihnen Muth einſprecht , ſo

waffnen ſie ſich mit allem , was ihnen unter

die Haͤnde faͤllt, und packen den Feind im

Ruͤcken , ehe er ſich deſſen verſieht .

Joh . Habe Dank , treuer Wolf ! Ja ,

ich will hinunter , hinaus ! Sorge du in⸗

deſſen fuͤr den Knaben — Adalbert ! —

Gott ! wie konnt ' ich einen Augenblick

an deiner Gerechtigkeit verzweifeln !

fort . )

Wolf . Kommt , Junker ! Ihr ſollt mir



koͤnnen wir beyde nicht , aber ſchreyen wol —

len wir , daß Gott und Euer Vater uns

hoͤren ſollen . Cab mit Otto . )

( Freyer Platz , die Sonne geht auf , im Hinter⸗

grunde die Burg Granſon , — man ſieht das

Thor und einen Theil der Zugbrücke , welche

aber nicht auf die Bühne führt . )

Siebente Scene .

Eremit , Hildegard eekkniet neben ihm und

hat ihren Kopf in ſeinen Schoos gelegt . Bauern

N7 und Hirten bewaffnet , ſtehen hinter

ihnen . )

Hild . Wir ſollen ruhig ſeyn , ſprach

mein Philipp , hieher werde das Getuͤmmel

ſchwerlich eindringen . Dieſe wackern Maͤn⸗

ner ließ er uns zum Schutz . Jenſeits wol —

len



len ſie ſtuͤrmen , wo das Waſſer den Felſen

beſpuͤlt .

Erem . O , ich kenne die Stelle recht

gut . War ich gleich ſeit 18 Jahren nicht

an dieſer Pforte , ſo iſt mir doch Alles noch

bekannt , und ich vermiſſe jeden Baum , der

verdorrte , oder abgehauen wurde . Es iſt

ein ſonderbar beklemmendes Gefuͤhl , ſo in

ſeine Heimath treten , und alles fremd , alles

anders finden . Die alten Steine zwar

trotzen noch der Zeit , doch die guten Her⸗

zen , die hinter dieſen Steinen hauſten , ſind

verdorrt .

Hild . Ward ' ich nicht in dieſer Burg

gebohren ? Vater ! hinter jenen alten

Mauern ſoll Euch meine Liebe junge Roſen

pflanzen .

Erem . Siehſt du den Wipfel der Lin —

den , die aus dem Burghofe heruͤber win⸗

ken ? Ich habe ſie ſelbſt gepflanzt . Werde

ich noch einſt in ihren Schatten ruhen ?

Hild .
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Hild . Gewiß ! Gott iſt mit der gerech —

ten Sache !

Erem . Horch ! Die Bruͤcke knarrt !

Was iſt das ? Maͤnner , ſeyd auf eurer
‚

Huth ! ( Sas Burgthor öffnet ſich, die Brücke

wird herabgeloſſen . Laſarra mit ſeiner Schaar eilt

herũber , und verſchwindet hinter der Scene . )

Ha ! der Verwegene wagt einen Aus⸗

fall !

Hild . Und beſchleunigt ſelbſt vielleicht
den Augenblick der Rache .

4 Erem . Wenn er die Unſrigen im Ruͤk⸗

ken uͤberſiele !

Hild . So ſtellen mehr als hundert ihm
die treue Bruſt entgegen . Ich vertraue

nicht der Menge , die von den Gebirgen
herab uns zuſtroͤmte ; aber wohl dem Gei —

ſte , der ſie leitet !

Erem . Es iſt freylich gar ein anders ,
A fuͤr einen guten Herrn , einen Vater ſeines

Volks zu kaͤmpfen , als fuͤr Raͤuber , die

nur
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nur Beute lockt und Zuͤgelloſigkeit bewaff —

Uet .

Hild . Still ! noch Mehrere !

( 3Johanna in glänzender Rüſtung mit gezücktem

Schwerdt und geſchloſſenem Viſir eilt über die

Brücke , hinter ihr ESſtavajels befreyte Knappen
41 mit Eſtavajels Fähnlein . )

Erem . Iſts ein Traum ? War mir ' s

doch , als ſaͤh ich meinen Sohn !

Hild . Und mir , als wehte Eſtavajels

Faͤhnlein unter dem Haufen .

Erem . So ſah er aus , als er fuͤr mich

in die Schranken zog , ſo gieng er raſch und

ſtolz fuͤr mich zum Tode .

Hild . Weg mit dem Traumbilde ! Sein

Heldengeiſt ſchwebt uͤber uns .

Erem . Alles weckt an dieſem fuͤrchterli —

chen Morgen die Erinnerung verjaͤhrter

Leiden . Sieh , wie blutroth die Sonne

heraufſteigt ; ſo graͤßlich war ihr Schim⸗

mer
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mer auch an jenem Tage , als ich mit dir

auf meinen Armen mein vaͤterliches Erbtheil

verließ , und Guntrams Raͤuberhorde dich

am Seegeſtade raubte .

Hild . Truͤbe ſteht die Sonne da ; doch

verzweifle Keiner ! ſie kann am Abend

dennoch heiter untergehen . Vater ! Euer

Abend wird ohne Wolken ſeyn . — Ha !

ich ſehe Philipp !

Achte Scene .

Vorlge , Pihilipep .

Hild . Philipp ! welche Botſchaft bringſt

du ?

Phil . cfaſt athemlos . ) Sie haben uns

von hinten uͤberfallen . Die Unſrigen wi —

chen , doch nur einen Augenblick . Jetzt ſte —

hen ſie wie Mauern und fechten .0

Erem .



Und du ?

Phil . Ich habe mein Schwerdt zerbro —

Erem .

chen . Ein Steinwurf hat mir den Schild

zerſchmettert und den rechten Arm gelaͤhmt.

( Zu einem Bauern . ) Freund ! leihe mir dei —

nen Streitkolben ! Du haſt genug an dei —

nem Schwerdte . ( Der VBauer giebt ihm den

Streitkolben , den er mit der Linken faßt . ) Euch ,

Vater , bitte ich , verbergt Euch hinter jene

Felſen . Ich muß die Maͤnner mit mir

nehmen . Der Kampf wird hitzig , und es

gilt die letzte Anſtrengung .

Hild . Wie ? Verwundet wollteſt du aufs

Neue ins Gefecht dich wagen ?

Phil . Habe ich nur einen Arm ?

Fort ! fort ! Fuͤr die Dankbarkeit habe ich '

mit der rechten Fauſt geſtritten , jetzt fechte

ich , mit der Linken , um meinem ungluͤck —

lichen Vater Verzeihung zu erkaͤmpfen .

Folgt mir , Freunde ! (ctürzt fort , die Bewaff⸗

neten ihm nach . )

Hild .



mSchild ! ohne Waf —

fen ! Nur eines Armes maͤchtig! — Phi —

lipp ! Philipp !

Erem . Laß uns ſchleunig ſeinen Rath

gen . Das Getuͤmmel naͤhert ſich.

Dort im Steinbruch unter den Brombeer —

ſtauden warten wir den Ausgang ab . (SZieht

ſie nach ſich . )

Hild . Philipp ! Philipp ! Cbeyde ab. )

eunte Scene .

( Am Fuße des Berges , auf deſſen Spitze die

Burg ſteht , erſcheinen einzelne Haufen fechtend

zwiſchen den Felſen , — die Felſen ſind ſo ge⸗

ſtellt , daß ſie die Fechtenden von Zeit zu Seit

verbergen . Auf der Zugbrücke ſieht man Eſta⸗

vajels Knappen ſich fechtend zurückziehen , dann

wieder vordringen und verſchwinden . Eben ſo

werden am Fuße des Verges die Hirten zu⸗

rückgetrieben , bis Philipp Laſarra ' s Reitern in

den



kommt , worauf ſich das

wieder endet , und die Fechtenden verſchwinden .

ihrend di Hintergrunde vorgeht , und

die Harſthörner tönen , treten im Vordergrun

Adalbert und Laſarra kämpfend auf ; ſie

fechten eine Zeitlang wie Löwen mit gleichem

Vortheil , bis en

einen Stein fällt . Dieſen Zufall benutzt Laſar⸗

ra , wirft ſich ſchnell auf ihn , reißt ihm das

Schwerdt aus der nd, ſchleudert es fort , und

ſetzt ihm ſein Schwerdt an die Gurgel . )

Laſ . Jetzt ſollſt du meiner Rache nicht

entgehen .

Johanna ſtürjt mit lautem Schrey herzu ,

ſaßt ihe Schwerdt mit beyden Händen , und führ

aus allen Kräſten einen Streich auf Laſarr

Haupt , — ſein Helm iſt geſpalten , und fällt herab ;

eine blutende Kopfwunde wire ſichtbar . )

Laſ . Ctaumelt in die Höhe . ) Ha !

Johanna C( durch die Ar

erſchö t , vermag kaum ſich zu halten , ſtützt ſich

auf ihr Schwerdt , und holt gewaltſam Athem. La⸗

ſarra



ſarra verſucht noch einmal nach Johannen zu hauen ,

iſt aber zu betäubt , wankt hinterwärts , und ſinkt be⸗

täubt am Felſen nieder . )

Adalb . ( der ſich indeſſen aufraffte ) Wer

biſt du , edler Fremdling , — Engel , der

uͤber mein Leben wachte ? Johanna ſtreckt die

Hand nach ihm aus , und deutet erſchöpft auſs Helm⸗

band . ) Soll ich dir den Helm luͤften ?

(ſie bejaht es , er lößt ihr den Helm und wirft ihn

ab . ) Gott ! Johanna ! ( ſinkt zu ihren Füßen ,

Johanna will reden , vermag es nicht und blickt mit

unausſprechlicher Liebe auf ihn herab . )

Laſ . ( ſterbend ) Verflucht ! Die Hoͤlle

hat ſich gegen mich verſchworen !



Zehnte Sceene .

Vorige , Philipp , dann Eremit , Hil⸗

degard , Wolf , Otto .

Phil . efreudig herzu ſtürzend . ) Es iſt voll⸗

bracht ! Wir ſiegen uͤberall ! — Ha ! was

ſeh ich ?

Adalb . Mein Weib ! Mein treues

Weib ! Cumfaßt ihre Knie . )

Joh . Cihn aufhebend . ) Dies Entzuͤcken —

ich kann nicht reden !

Phil . Herbey , herbey , wer Freude hat

am Guten ! herbey ! wer eine Stimme hat

zu lallen , der danke Gott mit uns ! ( Von

allen Seiten ſtrömen Hirten und Bauern herzu , und

in ihrer Mitte die Gefangenen . )

Hild . ein Philipps Armen . ) Philipp ! du

lebſt ?

Phil . Wir ſiegen ! wir ſiegen !

Erem . Durch Gott und treue Liebe !

Phil .



Phil . Jetzt , Hildegard , knie mit mir

im Staube ! Gunade fuͤr meinen Vater !

( wirft ſich zu Adalberts Füßen . )

Adalb . Waͤre ich ein Menſch , wenn ich

in dieſem Augenblick ſtrafen koͤnnte ?

Wolf . Cauf der Burgmauer , hebt Otto hoch

empor . )

Otto . Vater ! Mutter !

Adalb . und Joh . ( ſich wendend und ihre

‚ Arme ausbreitend . ) Unſer Otto !

Een dee .
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